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Die Reparationsbeſprechungen. Die Jaworewſki⸗Fronde. 


Frankreich und England ſtimmen dem Neviſionsplan Parker Gilberts zu? 


London, 23. Oktober. (AT.) Im „Daily Tele⸗ 
graph“ gibt Pertinax weitere Einzelheiten über die Be⸗ 
rechungen zwiſchen Churchill und Poincaré. Dieſe Ver⸗ 
ndlungen hätten zu der Annahme der in der Balfour- 
ote niedergelegten Prinzipien geführt, während Churchill 
der Auffaſſung Poincarés zugeſtimmt hat, daß die End⸗ 
regelung der Reparationsfrage Frankreich die Mittel in die 
Hand geben müſſe, um ſeine Schulden an Großbritannien 
und Amerika zu bezahlen. Daneben müſſe ein ausreichender 
Ueberſchuß bleihen, um die für den Wiederaufbau aufge⸗ 
wandte Summe zu decken. Parker Gilbert hat dieſer Auf⸗ 
ſaſſung bereits zugeſtimmt. Man ſei übereingekommen, daß 
eine deutſche Jahresannuität von 2 bis 2,2 Milliarden 
Mark für die Dauer der Kriegsſchuldenzahlungen an die 
Vereinigten Staaten daher genügen würde. Von italie⸗ 
niſcher Seite ſei kein Widerſtand dagegen zu erwarten. 
Parker Gilbert verhandle nun mit der belgiſchen Regierung 
Aber deren Sonderforderung auf Rückzahlung der 6 Mil⸗ 
Karben Mark, die während des Krieges von den deutſchen 
Beſatzungsbehörden ausgegeben worden ſind. Poincaré 
habe dem Reparationsagenten gegenüber ſeine Sympathie 
mit dieſer belgiſchen Forderung zum Ausdruck gebracht. Die 
Ratifikation des Mellon⸗Berenger⸗Abkommens ſei ſicher, 
wenn ein Abkommen auf der angeſtrebten Grundlage er⸗ 
reicht werden könnte. 
Par es, 23. Oktober. (AT E.) Ueber die Verhand⸗ 
lungen Poincarés, Churchills und Parker Gilberts in 
Paris weiß heute Pertinax im „Echo de Paris“ ergänzend 
ı berichten, daß der Reviſtonsplan Parker Gilberts tat⸗ 
Malie die volle Zuſtimmung Frankreichs und Englands 
gefunden habe, und auch die Italiens und Belgiens zu fin⸗ 
den ſicher 15 London und Paris ſeien ſich auch ſchon über 
die ihren Vertretern in der Sachverſtändigen⸗Konſerenz zu 
gebenden Inſtruktionen völlig einig geworden. Anders 
aber ſei es mit der Frage der praktiſchen Durchführung der 
Reviſion des Dawes⸗Planes. Churchill habe zwar ſchon 


Die bevorſtehenden polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen. 


Warſchau, W. Oktober. Am 2. November begibt 

Rh die polniſche Delegation zur Führung der polniſch⸗ 

litauiſchen Vertragsverhandlungen nach Königsberg. Die 

Führung dieſer Delegation, die aus fünf ordentlichen Mit⸗ 

liedern und mehreren Sachverſtändigen beſtehen wird, 
eric Außenminiſter Auguſt Zalefti. 


Die deutſch⸗polniſchen Rechts⸗ 
verhandlungen. 


Berlin, 23. Oktober. Entgegen der von einem 
Berliner Morgenblatt verbreiteten Meldung, wonach die 
Nechtsverhandlungen mit Polen fo gut wie abgeſchloſſen 
feien, jo daß fie nur noch der Parafierung bedürfen, wird 
von ner Stelle mitgeteilt, daß von einem Abſchluß 
der Verhandlungen noch keine Rede ſein könne. Vor allen 
Dingen ſei das ganze Kapitel der Grenzzonenverordnung 
noch nicht erledigt. 


Der „Nobotnik“ zu den Verhandlungen. 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ veröffentlichte geſtern 
einen Artilel über die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen, in dem u. a. die Angriffe der polniſchen 
Preſſe gegen die deutſche Delegation zurückgewieſen wurden. 
Es ſei nicht wahr, ſo ſchreibt das Blatt, daß die deutſche 
Delegation, wie die polniſche Preſſe behauptet, bei den Ver⸗ 
handlungen kein Entgegenkommen an den Tag gelegt hätte. 
Im Gegenteil, fie fei geneigt geweſen, den polniſchen Wün⸗ 
ſchen für gewiſſe Rekompenſationen hinſichtlich der Einfuhr 
deutſcher Aude e e entgegenzukommen. Die pol⸗ 
niſche Delegation habe dagegen völlig neue Vorſchläge ge⸗ 
wacht, wodurch das feinerzeitige Jackowſki⸗Streſemann⸗ 
Uebereinkommen vom November 1927 eine gewaltige Er⸗ 
weiterung erfahren habe. Die deutſche Delegation ſei 
imfolgedeſſen vor eine neue Lage geſtellt worden, die von 
einſchneidender Wirkung auf das Wirtſchaftsleben Polen⸗ 
Deutſchland fein müſſe. 


den amerikaniſchen Bankier, Morgan, darüber auszuhorchen 
verſucht, wie weit ſich die Kommerzialiſterung der deutſchen 
Schulden ermöglichen laſſen. Seine Beſprechungen ſeien 
jedoch völlig erfolglos geweſen. 


Churchill über feine Pariſer 
Beſprechungen. 
Vorausſichtlich am Freitag engliſche Kabinettsſitzung. 


London, 23. Oktober. (ATE.) a ae Chur⸗ 
chill betonte am Montag in einer Rede in Chingford, daß 
die britiſche Regierung unveränderlich zu den Prinzipien 
der Balfour⸗Note ſtehe. Keine andere alliierte Macht habe 
ähnliche Opfer gebracht, wie Großbritannien, und niemand 
könne erwarten, daß England noch weiter gehe. Ueber das 
Ergebnis ſeiner Pariſer Beſprechungen ſprach Churchill nur 
andeutungsweiſe, indem er erklärte, daß die britiſche Re⸗ 
gierung nur in dem Punkte der Anerkennung des in der 
Balfour-Note angeregten Standpunktes durch andere 
Mächte angelangt jet, und daß ſte alles tun werde, um dieſe 
Stellung für die Zukunft zu behaupten. Die für Montag 
angeſetzte Kabinettsſitzung mußte wegen der Abweſenheit 
des Miniſterpräſidenten Baldwin von England verſchoben 
werden. Churchills Bericht an das Kabinett wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt am Freitag erfolgen. Dem ſogenannten 
„Inneren Viertel“ des Kabinetts iſt jedoch bereits eine 
Mitteilung über den Inhalt der Pariſer Beſprechungen zu⸗ 
gegangen. 


eee 

Waſhington will an der Sachverſtän⸗ 
digen⸗ Konferenz nicht teilnehmen. 

Neuyork, 23. Oktober. (AT.) Die amerikaniſche 

Regierung läßt durch das Staatsdepartement in Waſhing⸗ 

ton erklären, daß ſie keine amtliche Einladung zur Sach⸗ 

verſtändigenkonferenz erwarte. 


In politiſchen Kreiſen Warſchaus wird zurzeit eine 
Rede ſtark kommentiert, die der ehemalige Premierminiſter 
Graf Alexander Skrzynſki gelegentlich der Beiſetzung 
des verſtorbenen Generals Rozwadowfki in Lemberg ge- 
halten hat. Skrzynſki feierte den verſtorbenen General als 
ein Opfer ſeiner unvergleichlichen Geſinnungs⸗ und Ueber⸗ 
zeugungstreue. Rozwadowfki gehörte bekanntlich zu den⸗ 
jenigen höheren Miliärs, die während des Maiumſturzes 
im Jahre 1926 ohne zu wanken ſſtr den Präſidenten 
Wojciechowſti eingetretn find, wofür er ſechs Monate in 
Wilna gefangen gehalten wurde. Aus dieſer Geſangenſchaft 
wurde der verſtorbene General erſt ſeines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes wegen entlaſſen und lebte dann vorübergehend auf 
dem Lande und in Lemberg. Die Rede Skrzynſkis wird 
allgemein als eine Demonſtration gegenüber der Pilſudſki⸗ 
Regierung und als Zeichen dafür angeſehen, daß er ſich mit 
der derzeitigen Regierung nicht abfinden kann. 


Die Chadecja und die Berfaſſungs reform. 


In Krakau fand die Bezirkstagung derChaderja Klein⸗ 
polens ſtatt. Von den angenommenen Reſolutionen find 
die über die Aenderung der Verfaſſung von Intereſſe. So 
wird u. a. verlangt: Aenderung der Wahlordnung für den 
Sejm, Gleichſtellung des Sejm und Senats, Berufung von 
Vertretern der religiöſen Bekenntniſſe und der Wiſſenſchaft 
in den Senat, Einführung des Veto⸗Rechts für den Staats⸗ 
präſtdenten ſowie das Beſtehenlaſſen der Verantwortlichkeit 
der Regierung vor dem Parlament. Das Veko⸗Recht des 
Staatspräſidenten iſt dahin zu verſtehen, daß der Staats⸗ 
präfident das Recht des Einſpruches gegen Inkraſttretung 
von Geſetzen haben ſoll. Dieſe Geſetze müßten zur nochma⸗ 
ligen Behandlung an das Parlament zurück. 


Anhängern durch die Bildung der ſogenannten „revolu⸗ 
tionären Fraktion“ der P. P. S. aufgezwungene Kampf iſt 
von der Partei aufgenommen und es ſcheint, daß das zen⸗ 
trale Vollzugskomitee entſchloſſen ift, mit aller Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen die Spaltungsverſuche vorzugehen. Es iſt 
natürlich, daß der Kampf in Warſchau, der Hochburg der 
Jaworowſli⸗Leute und ſeiner „Bojowch“, am ſchwerſten 
ſein wird. Ob Jaworowſki auch Anhänger für feine Aktion 
zur Sprengung der P. P. S. in anderen Bezirken finden 
wird, iſt kaum anzunehmen. Die bankrotte Biniszkiewiez⸗ 
Gruppe in Oberſchleſien iſt als kein ernſter Gegner zu be- 
trachten. In Warſchau iſt mit der Führung der Gegenaktion 
Abg. Barlicki betraut worden, der von der Stadt Warſchau 
in den Sejm gewählt wurde. Barlicki hat es bereits durch⸗ 
geſetzt, daß innerhalb der Stadtverordnetenfraktion von 
Warſchau eine Klärung erfolgt iſt. So forderte er von den 
Stadtverordneten eine klare Entſcheidung, wer für die Par⸗ 
tei und wer dagegen ſei. Für die Partei erklärten ſich 11 
Stadtverordnete, für Jaworopwͤfli und die „revolutionäre 
Fraktion“ 13. Vorſitzender der Fraktion, die treu zur 
Partei ſteht, wurde Abg. Arciszewſki. Was die anderen 
Lokalorganiſationen der P. P. S. anbelangt, fo iſt zu er⸗ 
warten, daß auch dort in den nächſten Tagen eine Schei⸗ 
dung der Geiſter erfolgen wird. Schlimmer ſteht es mit 
der Miliz, mit den ſogenannten „Bojowey“, die ſich faſt 
geſchloſſen wit ihrem Kommandanten Lokietek für den Abg. 
Jaworowſki ausſprach. Dieſe Stellungnahme der „Bo⸗ 
jowey“ führte dazu, daß die Partei ſich genötigt ſah, ſich vor 
eventuellen Ueberraſchungen zu ſchützen. So wird bis zur 
Beruhigung der erregten Gemüter der „Robotnik“vonpartef⸗ 
anhängern beſetzt gehalten, denn der Kampf, den Jaworowſki 
führt, richtet ſich in erſter Linie gegen das Zentralorgan der 
Partei, um ſo mehr, da das Erſcheinen des vom Miniſter 
Moraczewſki und Jaworowſki herausgegebenen Blattes 
„Przedſwit“ von der Arbeiterſchaft mit großer Reſerve zur 
Kenntnis genommen wurde. Daß aber nicht nur die „revo⸗ 
futionäre Fraktion“ dem „Robotnik“ übel will, beweiſt die 
Tatſache, daß auch andere Kreiſe großes Intereſſe daran 
haben, das Parteiorgan zu unterdrücken. So erſchien der 
„Robotnik“ am Sonntag mit ſehr großer Verſpätung, da 
die beiden erſten Ausgaben von den Behörden beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Und zwar hatte den Unwillen der Behör⸗ 
den ein Aufruf des Vollzugskomitees ſowie ein offenes 
Schreiben des Neſtors des polniſchen Sozialismus, Senator 
Boleslaw Limanowfli, erregt, in denen die Spaltungs⸗ 
aktion der Jaworowſki⸗Leute auf das ſchärfſte verurteilt 
und die Parteimitglieder zur Treue zum alten Banner der 
Partei aufgefordert werden. 

Und die Parteiorganifationen im Lande halten Difzi- 
plin, ſtehen mit Ueberzeugung auf dem Boden der oppoſt⸗ 
tionellen Politik der P. P. S. Die Hoffnungen der Jawo⸗ 
rowfli⸗Leute auf dieſe Organiſationen find zuſchanden ge⸗ 
worden. Aus allen Städten, aus allen Gegenden laufen 
Solidaritätskundgebungen für den Vollzugs⸗ 
ausſchuß, für die P. P. S. ein. Nirgends iſt eine Stimme 
laut geworden für die Rebellen, überall nur Kritik und 
Ihärfite Verurteilung der Revolte und Treugelöbniſſe für 
ken Partei. Die P. P. S. kann ſtolz auf dieſe Kundgebungen 
ein. 

Auch Lo dz hat bereits Stellung zu dem Spaltungs⸗ 
verſuch genommen. Unter dem Vorſitz des Stadtpräſiden⸗ 
ten Ziemiencki fand die Bezirkstagung der P. P. S. ſtatt, 
an der über 120 Delegierte teilnahmen. Das Ergebnis 
dieſer Tagung war ſchärfſte Brandmarkung des Zerſchla⸗ 
gungsverſuches. Selbſt Stadtpräfident Ziemienecki, den die 
Sanacja⸗Preſſe aus Liebe zu Jaworotoſki zu einem Anhän⸗ 
ger der Fronde zu ſtempeln verſuchte, ſand Worte entſchie⸗ 
dener Verurteilung. In der einſtimmig angenommenen 
Reſolution heißt es u. a.: 

„Die Bezirkskonferenz der Stadt Lodz verurteilt 
mit aller Rückſichtsloſigkeit die Spaltungsarbeit der Ja⸗ 
worowſki⸗Gruppe, die in ihren Bemühungen ſich mehr 
von perſönlichen als ideellen Zielen leiten und da 
nach ſtrebt, die organiſterten Reihen der Arbeiterſchaft 
auf dem Gebiete der Stadt Warſchau zu zerſchlagen 


laß 


Die Konferenz ſpricht den Uſurpatoren das Recht 
ab, ſich „Revolutionäre Fraktion“ zu nennen. Die Tä⸗ 
tigkeit der revolutionären Fraktion der P. P. S. während 


der Ruſſenherrſchaft und der Olkupationszeit war ge⸗ 
zeichnet durch Tauſende von Opfern und war voller auf⸗ 


2 


2obger Bollzgeitung 


opfernder Anſtrengungen gerade dieſer Bezirke, die heute 
5 Maulwurfsarbeit der Jaworowͤſki⸗Gruppe verur⸗ 
teilen. 

Die Konferenz fordert vom zentralen Vollzugs⸗ 
komitee die Bekanntgabe der Namen derjenigen Mitglie- 
der des Parteirates, die bei parteipolitiſchen Disluſſto⸗ 
nen oft mit dem ehemaligen Genoſſen Jaworowſfki ge⸗ 
ſtimmt haben, denn wer heute nicht klar zur Partei ſteht 
und einen offenen Weg geht, der geht gegen die Partei..“ 

Aehnlich ſcharfe Entſchließungen wurden auch in ande⸗ 
ren Bezirken gefaßt. Jaworowſki hat einen Phyrrus⸗Sieg 
errungen, daran ändert auch nichts die Schadenfreude der 
Sanacja⸗Preſſe über den Abwehrkampf der P. P. S. und 
auch nichts die Tatſache, daß die „revolutionäre Fraktion“ 
das ehemalige Mitglied der P. P. S. und gegenwärtigen 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Jendrzej Moraczewfki, 
als ordentliches Mitglied aufgenommen hat. 

Der Sprengungsverſuch der P. P. S. iſt abgeſchlagen 
worden. Die Parteiorganiſationen halten feſt zur alten 
Partei, die auf eine ehrenvolle Geſchichte, auf Kämpfe vol⸗ 
ler Opfermut für die Befreiung des Proletariats aus den 
Feſſeln der Abhängigkeit von den Machthabern der Gewalt 
und des Kapitals zurückblicken kann. Deshalb wird und 
muß die Fronde zu einer Niederlage werden, wie ſie ſicher 


Jaworowfki und die Leute, die hinter ihm ſtehen, nicht 
unter ſchwerſtem Alpdruck hätten träumen können. 
A. Z. 


Vor einer Tagung der Jaworowſki⸗ 
Leute. 


Geſtern hielt die von Jaworowſki gebildete Gruppe 
der ſogenannten „revolutionären“ Fraktion eine Sitzung 
ab, in der beſchloſſen wurde, am 1. und 2. November d. J. 
in Kattowitz eine Fraktionstagung zu veranſtalten und zu 
dieſem Zweck alle Anhänger des Marſchall Pilſudſki nach 
Kattowitz einzuladen. Dieſer Beſchluß iſt um ſo bezeichnen⸗ 
der, als die „Tagung“ zeitlich mit der Parteitagung der 
P. P. S., die in Sosnowiee ſtattfinden wird, zuſammen⸗ 
fallen ſoll. In derſelben Sitzung wurde auch der Fall Mora- 
ezewſti eingehend erörtert, der bekanntlich auf Beſchluß des 
Hauptvollzugsausſchuſſes ſeinerzeit aus der P. P. S. ausge⸗ 
ſchloſſen wurde. Während der Ausſprache wurde betont, 
daß dem „Genoſſen“ Moraczewſki durch den Ausſchluß ein 
großes Unrecht zugefügt worden ſei, das nur durch Auf⸗ 
nahme desſelben in die Zahl der Mitglieder der „revolu⸗ 
tionären“ Fraktion wieder gut zu machen ſei. 


Moraczewſki MNitalied der „revolutio⸗ 
nären Fraktion“. 


Am Montag fand im Lokale des Warſchauer Bezirks⸗ 
komitees der „revolutionären Fraktion“ eine Verſammlung 
von Anhängern des Jaworowͤſki⸗Lagers ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, Miniſter Moraczewſki, der ſeinerzeit wegen Bei⸗ 
tritt zur Regierung Pilſudſtis aus der P. P. S. ausgeſchloſ⸗ 
ſen wurde, wieder in ſeine vollen Rechte als Parteimitglied 
der . „revolutionären Fraktion“ einzuſetzen. Dieſer Be⸗ 
ſchluß gelangte jedoch mit einer bezeichnendenckinſchränkung 
zur Annahme, u. zw. heißt es darin, daß die Fraktion keine 
Verantwortung für die Tätigkeit des Miniſters im gegen⸗ 
wärtigen Kabinett übernimmt. Auch eine Konzeſſion an 
den „Revolutionismus“ dieſes Parteigebildes. 


Senator Limanowfki über die 
Jaworowſki⸗ Aktion. 


Der Patriarch des polniſchen Sozialismus, Senator 
Limanowſki, erließ im „Robotnik“ einen Aufruf, in dem die 
Arbeiterſchaft von Warſchau zur Einigung aufgefordert 
wird. Der Aufruf, der auch eine heſtige Kritik der Rebel⸗ 
len enthält, wurde am Sonntag beſchlagnahmt, doch dann 
wieder von den Behörden freigegeben. Der Aufruf lautet: 

„Es iſt Pflicht meines Gewiſſens, wenn ich mich heute 
an Euch, Arbeiter von Warſchau, im Namen des Sozialis⸗ 
mus und der Unabhängigkeit wende. Eine Gruppe ehema⸗ 
liger Genoſſen hat die Hand gegen die Polniſche Soziali⸗ 
ſtiſche Partei erhoben. 

Es gibt keine Entſchuldigung 
Vorgehen. | 25 

Wer die P. P. S. vernichten will, der öffnet, bewußt 
oder unbewußt, die Tür angelweit für die kommuniſtiſche 
Welle, bringt die Unabhängigkeit in größte Gefahr. 

Ich bin ein 94jähriger Greis. Nichts erwarte ich mehr 
vom Leben und kann nicht mehr auf die Straßen Warſchaus 
hinausgehen. Ich rufe Euch, Warſchauer Arbeiter, und den 
Arbeitern ganz Polens zu: Schließt Euch zum Schutz der 
P. P. S. zuſammen, laßt ſie nicht ſprengen. N ‘ 

Wir willen alle, daß die „Spaltungs"-Mition auf Be⸗ 
fehl des Regierungslagers eingeleitet worden iſt. An die 
Spitze dieſer Bewegung iſt Miniſter Moraezewfki mit dem 
„Przedſwit“ getreten. Mag ihm jein Gewiſſen zum Richter 
werden. i 10 

Der emporſteigenden Flut ſozialiſtiſcher Erkenntnis 
ſoll ein künſtlicher Damm entgegengeſetzt werden. 

Zu dieſer ſchandbaren Arbeit haben ſich die Führer 
des Warſchauer Arbeiterbezirkskomitees hergegeben. Jawo⸗ 
rowfki und Genoſſen ſuchen durch die Phraſe „Repolutio⸗ 
näre Fraktion“ die Arbeiterklaſſe Warſchaus irre zu führen, 
Zu „revolutionären“ Taten it genügend Raum innerhalb 
der P. P. S. 

Worauf ſoll die „revolutionäre“ Tätigkeit Jaworow⸗ 
ſtis und feiner Geſinnungsgenoſſen beruhen? Etwa im 
Anwerben von Anhängern unter dem Zeichen des Juſtiz⸗ 
miniſters Meysztowicz, deſſen Politik große Gefahren für 
die Republik einſchließt? 


für dieſes entſetzliche 
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Vor neuen Rämpfen in Belgrad. 


Belgrad, 23. Oktober. Faſt gleichzeitig mit der 
in den letzten Tagen erfolgten Wiederaufname der parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten durch die Belgrader Rumpfſkupſchtina 
wird auch die politiſche Tätigkeit der kroatiſchen 
Bauernkoalition lebhafter, die ebenfalls dieſer Tage in 
einer Art von kroatiſchem Sonderparlament in Agram ihre 
Beratungen forſetzen wird. Für geſtern hatte die Bauern⸗ 
koalition eine große öffentliche Verſammlung nach Siſak 
einberufen, das in der Nähe von Agram gelegen iſt. Es 
war die erſte Volksverſammlung nach Raditſchs Tod, von 
der man den Beweis erwartete, ob die Kroatenmaſſen ſich 
um Raditſchs Nachfolger genan jo ſcharen, wie um den ver⸗ 
ſtorbenen Bauernführer ſelbſt. An der Verſammlung nah⸗ 
men nach der Belgrader Preſſe etwa 30 000 Perſonen teil, 
darunter auch viele in Kroatien lebende Serben. Die Ver⸗ 
ſammlung verlief in vorbildlicher Ordnung. Die Führer 
der Bauernkoalition, die von einer großen Bauernkavalkade 
begleitet waren, wurden mit Blumen überſchüttet. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtellte ſich einmütig hinter die Sprecher. Der 
Präſident der Bauernkoalition, Matſchek, ſagte, daß die 


Die Solidarität der Arbeiterklaſſe iſt die Quelle, aus 
der der Wille des Volkes zur Befreiung vom Joche des 
Ausbeutertums ſeine Kraft ſchöpft. Nur die P. P. S. hat 
das unabhängige Polen geſchaffen. Die zur Würde freier 
Bürger erhobenen Arbeiter müſſen in ſchwerem Kampf 
durch Demokratie zum Sozialismus ſtreben. 

Jaworowſki ſucht durch ſeine Spaltungsarbeit die 
Macht des Proletariats in Polen zu brechen. Auch ihn ſoll 
das eigene Gewiſſen richten. 

Mit Stolz verfolgen wir in den Spalten des „Robot⸗ 
nik“ die Erklärungen der verſchiedenen Organiſationen 
über das treue Feſthalten zur P. P. S. des Zentralvollzugs⸗ 
ausſchuſſes. 

Reicht Euch die Hand, Warſchauer Arbeiter! Auf 
Euch ruht die große geſchichtliche Verantwortung für die 
Integrität Polens! Auf zur Tat, Genoſſen und Genoſ⸗ 
ſinnen! 

Boleflaw Limanowſki. 

Warſchau, den 21. Oktober 1928.“ 


Auſſtändiſche überfallen einen Deutſchen. 


Am Sonntag abend wurde in Siamanowitz in Ober⸗ 
ſchleſien der Oberhäuer Wiesner von mehreren Aufſtändi⸗ 
ſchen überfallen und mit ſeinem eigenen Stock ſo bearbeitet, 
daß er beſinnungslos liegen blieb. Einer der Aufſtändiſchen 
forderte die übrigen ſogar auf, ihn totzuſtechen. Nur durch 
das Hinzukommen eines Bergarbeiters konnten die Auf⸗ 
ſtändiſchen an dieſer Tat verhindert werden. Auch ſpäter 
wurden Paſſanten, die ſich deutſch unterhielten, von den 
vollkommen betrunkenen Aufſtändiſchen beläſtigt. Die Po⸗ 
lizei konnte erſt ſpäter eingreifen und iſt den Tätern auf 
der Spur. 


Die Pariſer Preſſe über das engliſch⸗ 
franzöſiſche Flottenabkommen. 


Paris, 23. Oktober. Nachdem London und Paris 
die Dokumente über ihr gemeinſames Marineabkommen 
veröffentlicht haben, muß man feſtſtellen, daß zumindeſt die 
franzöſiſche Veröffentlichung keine Klarheit gebracht hat. 
Was die Pariſer Preſſe heute darüber zu bringen weiß, iſt 
nichts anderes als ein unüberſichtliches Gewirr kleiner und 
kleinſter Einzelheiten. Die Kommentare, die in der Pari⸗ 
ſer Preſſe die Veröffentlichung begleiten, beſchränken ſich 
in der Hauptſache auf die erneute Behauptung, welch lova⸗ 
len Akt das Marineabkommen darſtelle. Einige Blätter 
laſſen deutlich genug durchblicken, daß Frankreich durchaus 
bereit ſei, das Flottenabkommen fallen zu laſſen. 
So erklärt das „Oeuvre“, Frankreich könne ſich ohne wei⸗ 
teres, das ſei die Quinteſſenz der Veröffentlichung, mit 
Amerika, Japan und Italien einigen, ebenſo wie es ſich 
jetzt mit England geeinigt habe. Das „Oeuvre“ erklärt, 
daß das Abkommen England und Frankreich in Schwierig⸗ 
keiten gebracht habe und noch weitere zu bringen drohe. 
England habe ſeinen Widerſtand gegen die franzöſiſchen 
Landrüſtungen aufgegeben, aber es hat dies in ſolch beding⸗ 
ter Form und ſolch ausgeſprochener Unliebenswürdigkeit 
getan, daß dieſes Zugeſtändnis gleich Null ſei. Der Erfolg 
der neuen Meiſterleiſtung der Geheimdiplomatie ſei alſo 
fü r Frankreich ein offener Konflikt m it Am e⸗ 
rita über die Flottenabrüſtung und ein drohender 


Konflikt mit England über die Landrüſtungen. 


Geht Tſchitſcherin als Sſowjetbotſchafter 
nach Paris? 


„Kurjer Warszawſki“ läßt ſich aus Moskau melden, 
daß Dowgalewſki von dem Poſten des ſſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris abberufen und durch Tſchitſcherin erſetzt 
werden wird, da es den Sſowjets vor allem an der An⸗ 
bahnung guter Beziehungen mit Frankreich liege. Uebri⸗ 
gens werde Tſchichtſcherin die Politik der Sſowjets auch 
von Paris aus leiten können. 

Tſchitſcherin wird ſeine deutſche Kur nach zwei Wochen 
beendigen. Er würde aber nicht gleich in Paris bleiben, 
ſondern zunächſt nach Moskau zurückkehren, um allgemeine 
Richtlinien für die Leitung des Außenkommiſſariats zu 
geben. 


Bauernkoalition nicht wieder ihren Fuß in die Belgrader 
Skupſchtina ſetzen werde. Das kroatiſche Volk, das völlig 
geſchloſſen auftrete, werde nunmehr ſelbſt ſeine Freiheit 
erkämpfen. Die Sympathie des Auslandes ſei auf Seiten 
der Kroaten. Der zweite Parteivorſitzende, Pribitſchewitſch, 
ſagte, in Belgrad ſei man noch immer nicht zu Verſtand 
gekommen. Nach wie vor halte die Bauernkoalition an 
ihren Bedingungen feſt: Auflöſung der Skupſchtina, Rück⸗ 
tritt der Regierung, Bildung einer neutralen Regierung, 
Ausſchreibung völlig freier Wahlen. Die kroatiſche Frei⸗ 
heitsbewegung diene dem europäiſchen Frieden. Die Früchte 
der Belgrader Politik zeigten ſich auch darin, daß Süd⸗ 
ſlawien heute völlig iſoliert ſei und alle Nachbarſtaaten ſich 
Italien zuneigten. Der ſeinerzeit in der Skupſchtina durch 
Revolverſchüſſe verwundete Abgeordnete Pernar ſagte, der 
Mordtag in Belgrad regele für alle Zeiten die Beziehungen 
Kroatiens zu Serbien. Heute ſei nur ein freies Kroatien 
mit einer eigenen Regierung möglich. Aus allem 
iſt erkennbar, daß die Spannung zwiſchen Belgrad und 
Agram noch in alter Schärfe beſteht. 


Tagesnenigkeiten. 


Die deutſchen Handweber ſtreiken weiter. 


Die deutſchen Handweber von Lodz ſtehen ſeit dem 
10. September, alſo bereits über ſechs Wochen, im Streik. 
Der Grund der Arbeitsniederlegung war die Nichtbewilli⸗ 
gung der Lohnerhöhung von 6 Prozent, die in der Textil⸗ 
induſtrie bereits im Monat Juli d. J. bewillig worden iſt. 
Die Unternehmer, meiſtens Deutſche, die in der Vereini⸗ 
gung der Handweberunternehmer organiſiert ſind, haben 
auf einigen Verhandlungskonferenzen beim Bezirksarbeits⸗ 
inſpektor die Bewilligung der zuſtehenden Lohnerhöhung 
abgelehnt — die jüdiſchen Unternehmer haben dieſelbe ſo⸗ 
fort vorgenommen — und dies mit der durchſichtigen Ab⸗ 
ſicht, die bei ihnen beſchäftigten deutſchen Handweber klein 
zu kriegen. Schon während des Streiks ſtellte der Klaſſen⸗ 
verband der Textilarbeiterſchaft eine Zuſatzforderung von 
20 Prozent Lohnerhöhung. Inzwiſchen brach der allge⸗ 
meine Streik in der Textilinduſtrie aus, der geſtern ſeinen 
Abſchluß fand. 

Geſtern fand im Gewerkſchaftsloklale der Deutſchen 
Abteilung des Textilarbeiterverbandes eine Verſammlung 
der ſtreikenden deutſchen Handweber ſtatt. Ueber den Lohn⸗ 
konflikt in den Handwebereien von Lodz berichtete Abg. 
E. Zerbe. U. a. wies Redner darauf hin, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in den vom Streik umfaßten Betrieben, ſowie die 
Unnachgiebigkeit der Unternehmer eine radikale Aenderung 
erfahren müſſen. Die bisherigen Zuſtände ſprechen jeglichen 
Menſchenrechten Hohn. Es liegt in der Hand der Streſ⸗ 
kenden, ihren Unternehmern zu zeigen, daß ſie vollwertige 
Arbeiter ſind, denen normale Exiſtenzmöglichkeiten und 
geſetzliche Arbeiterrechte nicht vorenthalten werden können. 
Die Arbeit darf ſolauge nicht aufgenommen werden, bis die 
Forderungen der Handweber bewilligt werden, Bisher ruht 
die Arbeit in allen Betrieben. Auch die Lohnweber von 
Konſtantyn ow, die für die Lodzer Unternehmer tätig 
waren und während des allgemeinen Textilarbeiterſtreiks 
nicht arbeiteten, müſſen weiterhin aufgefordert werden, ſich 
mit den Lodzer Kollegen zu ſolidariſieren. Für Streik 
unterftüßungen iſt in genügendem Umfange, auch 
für längere Streikdauer, geſorgt und zwar in Natura und 
Geld. Mit Dank muß die Hilfe der jüdiſchen Handweber, 
die ſich mit 15 Prozent ihres Lohnes beſteuerten, erwähnt 
werden. 

In der Ausſprache wurde allſeitig der Wille zur 
Weiterführung des Kampfes ausgeſprochen und der Streik⸗ 
kommiſſion ſowie der Verwaltung der Deutſchen Verbands⸗ 
abteilung die Leitung des Streiks überlaſſen. 

* 


Die Deutſche Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
teilt uns mit: Heute nachmittag haben ſich alle deutſchen 
itreifenden Handweber im Lokale, Feifera 13, zwecks Ent⸗ 
gegennahme der Streikunterſtützungen einzufinden. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute 
haben ſich diejenigen Männer des Jahrganges 1908 
zu melden, die im Bereich des 5. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben 5, j und K de⸗ 
ginnen. 

Morgen haben ſich diejenigen desſelben Jahrganges 
zu melden, die im Bereich des 5. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben L bis P, be⸗ 
ginnen. (p) 

Kontrollverſammlungen. Morgen haben ſich folgende 
Perſonen zur Kontrolle zu melden: in der Leszna 9 die An⸗ 
gehörigen des Jahrganges 1888, die im Bereich des 7 Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben K bis L beginnen; in der Neuen Cegielniana 51 die 
Angehörigen des Jahrganges 1900, die im Bereich des 7. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben M bis R beginnen; in der Neuen Targowa 18 
die Angehörigen des Jahrganges 1900, die im Bereich des 
2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben Ke bis Kz beginnen; in 
der Konſtantynowſka 62 die Angehörigen des Jahrganges 
1903, die im Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben Lund Lebeginnen. (p) 
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Nätſelhafter Fund im Magiftrat der Stadt Lodz. Vor⸗ 
geſtern fand in der Verkehrsabteilung des Lodzer Stadt⸗ 
magiſtrats eine Aufwartefrau beim Aufräumen der Büro⸗ 
räume unter einem Schrank ein Paket verſteckt vor, das ihr 
verdächtig vorkam. Die Frau meldete dieſen Fund dem 
Leiter der Verkehrsabteilung Muszynſki, der, als er ſich 
überzeugt hatte, daß das Paket vier Granaten enthielt, ſo⸗ 
fort den Schöffen Isdebſki und dieſer wiederum den Stadt⸗ 
Stadtpräſident Zie⸗ 
miencki ſetzte ſich alsbald mit der Kriminalpolizei in Ver⸗ 
bindung, worauf im Magiſtratsgebäude der Leiter der 
Unterſuchungspolizei Weyer und Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft erſchienen, um eine Unterſuchung einzuleiten, 
wie die Granaten nach dem Magiſtrat gekommen ſind. 


Der Schöffe der Steuerabteilung Ludwig Kuk begibt 
ſich heute in Begleitung des Leiters der Steuerabteilung, 
Richter, nach Warſchau, um im Finanz⸗ als auch im Innen⸗ 
miniſterium in ſtädtiſchen Steuerfragen zu intervenieren. 


Der Streik der Akzidenzſetzer. Der Arbeitsinſpektor 
Wojtkiewicz berief für geſtern eine Konferenz mit den 
Druckereibeſitzern und den Setzern ein, um eine Einigung 
zwiſchen beiden Parteien herbeizuführen. Der Arbeits⸗ 
inſpektor teilte den Arbeitgebern noch einmal die Forde⸗ 
rungen der Setzer mit, die eine Zulage von 50 Prozent für 
qualifizierte Gehilfen und Hilfsarbeiter verlangen. Nach 
einer längeren Ausſprache ſchlugen die Arbeitgeber eine 
Erhöhung von 10 Prozent vor, wovon 5 Prozent bei 
Wiederaufnahme der Arbeit und 5 Prozent im Dezember 
zahlbar wären. Da die Setzer ſich mit dieſem Vorſchlag 
nicht einverſtanden erklärten, wurde die Konferenz ergebnis⸗ 
los abgebrochen. (p) 


Dekobra über „Internationale Liebe“. Heute, Mitt⸗ 
woch, hält in der Philharmonie der berühmte franzöſiſche 
Schriftſteller Maurice Dekobra einen Vortrag über das 
hochintereſſante Thema „Internationale Liebe“. Die An⸗ 
kunft Dekobras in unſere Stadt wie auch das Thema des 
Vortrages iſt die Senſation des heutigen Tages und kein 
Wunder, daß der Billettverkauf raſch vonſtatten geht. Der 
kleine Reſt der übriggebliebenen Eintrittskarten iſt an der 
Kaſſe der Philharmonie zu haben. N 


Das Konzert von Egon Petri. Wie bereits mitgeteilt, 
findet morgen, um 8.30 Uhr abends, in der Philharmonie 
das 4. Meiſterkonzert ſtatt, in welchem der in Europa be⸗ 
rühmte Pianiſt Egon Petri auftreten wird. Die auslän⸗ 
diſche Preſſe ſchreibt mit Entzücken über dieſen Künſtler, 
auch in Lodz wird das Konzert Egon Petris ſich eines 
großen verdienten Erfolges erfreuen. ImProgramm Werke 
von Lißt, Brahms, Buſoni, Bach, Schubert, Chopin und 
viele andere. 


Keine Preiserhöhung für Zucker. Bekanntlich hat die 
Strafabteilung der Stadtſtaroſtei einen Feldzug unternom⸗ 
men, um die Zuckerpreiſe auf derſelben Höhe zu halten, die 
vor der diesjährigen Zuckerrübenernte beſtanden hat. Dies 
hatte zur Folge, daß größere Zuckerſendungen auf dem 
Kaliſcher Güterbahnhof beſchlagnahmt wurden. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit fand geſtern beim Leiter der Straf⸗ 
abteilung Rein eine Konferenz ſtatt, an der die Zuckergroß⸗ 
händler teilnahmen. Nach einer langen Ausſprache ver⸗ 
pflichteten ſich die Händler, den Großhandelspreis für 
Farinzucker auf 146,50 Zloty und für Würfelzucker auf 129 
Zloty pro Sack herabzuſetzen. Die Kleinhändler verpflich⸗ 
teten ſich, keine höhere Preiſe zu zahlen und beim Weiter⸗ 
verkauf 148 Zloty bzw. 130 Zloty zu fordern. Für Ueber⸗ 
tretung dieſer Preiſe werden die Schuldigen zur Verant⸗ 
wortung gezogen. (p) 


Regelung des Salzverkaufes in Polen. Im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 87, Poſ. 766, vom 12. d. Mts. iſt eine Ver⸗ 
ordnung über neue Handelsrabatte beim Salzverkauf er⸗ 
ſchienen, die mit dem 1. November d. J. in Kraft tritt. 
Danach betragen von dieſem Termin ab die Handles rabatte 
1. für freie Läger beim Verkauf bis zu 600 Tonnen monat- 
lich 4 Prozent; über 600 Tonnen monatlich 3 Prozent; 
von den Salzſendungen, die den Großhandlun⸗ 
gen auf Beſtellung freier Läger unmittelbar aus den Sali⸗ 
nen zugeſtellt werden, 2 Prozent; 2. für Großhandlungen 
5,5 Prozent; für Großhandlungen, die weiter als 5 Kilo⸗ 
meter von einer Bahnſtation entfernt find, 7,5 Prozent; 
für ſolche, die über 15 Kilometer von einer Station ent⸗ 
fernt liegen, 9 Prozent; 3. für Kleinverkäufer 11 Prozent. 


* Die Brotpreiſe in Polen. Nach offiziellen Angaben 
beträgt der Brotpreis in den einzelnen Städten wie folgt 
(für 1 Kilogramm Brot aus 65prozentigem Mehl) War⸗ 
ſchau — 58 Groſchen, Staniſlaw — 57, Boryſlaw — 57, 
Lemberg — 55, Kattowitz — 55, Bialyſtok — 55, Nowo⸗ 
grudek — 54, Wilna — 55, Luek — 52, Lodz — 52, 
Kielce — 51, Poſen — 51, Lublin — 50 und Thorn — 47 
Groſchen. Charakteriſtiſch bei dieſer Zuſammenſtellung iſt, 
daß Warſchau nicht zu den Städten gehört, in denen das 
Getreide am teuerſten iſt, denn nach offiziellen Angaben 
beträgt der Orientierungspreis für 100 Kilogramm 35,75 
Zloty. Dagegen in Wilna, wo das Brot 3 Groſchen billi⸗ 
ger iſt als in Warſchau, zahlt man für 100 Kilogramm 
37,50 Zloty. Am niedrigſten iſt der Getreidepreis in Poſen. 
Man zahlt für 100 Kilogramm 34,25. , 

Der Viehbeſtand in Zahlen. Im November vergange⸗ 
nen Jahres wurde vom Statiſtiſchen Hauptamt eine Vieh⸗ 
zählung in Polen durchgeführt, deren Reſultate vor kurzem 
zur Veröffentlichung gelangt ſind. Die Zählung ergab 
4127 000 Pferde, 8 602 000 Stück Hornvieh, 6 333 000 
Schweine und 1 918 000 Schafe. Verglichen mit der letzten 
Aufnahme im September 1921 erfuhr den ſtärkſten Zuwachs 
die Zahl der Pferde und Schweine. Weniger ſtark geſtiegen 
iſt die Zahl des Hornviehs, während die Zahl der Schafe 
geſunken it, 
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Lud ler Bol iet ang 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


Am Sonktag, den 28, Oktober, finden in nachſtehenden 
Ortsgruppen 


Mitglieder-Verfammiungen 


mit Beteiligung der Beiräte von Seiten des Haupt⸗ 
vorſtandes ſtatt. 
Zdunfka⸗Wola: um 2 Uhr gachmtttags; 
Referent: Emil Zerbe. 


Nowe⸗Zlotno: um 2 uhr nachmittags; 
Referent: Reinhold Hunker 


ur Beſprechung gelangen äußerft wichtige Fragen ber 
Parte fo daß die Anweſenheit aller Mieglieder er⸗ 


forderlich iſt. Der Hauptvorstand. 


Freren 


* Der erſte Oktober⸗Dekadenausweis der Bank Polſki. 
Die Bilanz der Bank Polſki für die erſte Oktoberdekade weiſt 
folgende Veränderungen gegenüber dem September⸗Ultimo⸗ 
ausweis auf: Edelmetall (607,1 Millionen Zloty) und Valuten 
und Deviſen (470,5 Millionen Zloty) verzeichnen eine Stei⸗ 
gerung um 8,1 Millionen Zloty auf insgeſamt 1077,6 Mil⸗ 
lionen Zloty. Die nichtdeckungsfähigen Deviſen verringerten 
ſich um 1,7 Millionen Zloty auf 198,4 Millionen Zloty. Das 
Wechſelportefeuille ſenkte ſich um 18,8 Millionen Zloty auf 
641,2 Millionen Zloty. Die Sichtguthaben (536,6 Millionen 
Zloty) und Banknotenumlauf (1237 Millionen Zloty) verrin⸗ 
gerten ſich insgeſamt um 9,5 Millionen Zloty auf 1773,6 Mil- 
lionen Zloty. Alle anderen Poſitionen weiſen keine größeren 
Veränderungen auf 


* Was iſt Korrektionshaus? Im Zuſammenhang mit 
der Verurteilung des Mariawitenerzbiſchofs Kowalſki zu vier 
Jahren Korrektionshaus bringt jetzt die polniſche Preſſe die 
juriſtiſche Auslegung dieſer Strafbezeichnung. Das ruſſiſche 
Strafgeſetz ſah als härteſte Strafen vor: Zwangsarbeit, 
Zwangsanſiedlung und Korrektionshaus. In den polniſchen 
Uebergansbeſtimmungen vom Jahre 1917 wurden in ent⸗ 
ſprechenden Artikeln umgewandelt: Zwangsarbeit und 
Zwangsanſiedlung in Zuchthaus, Korrektionshaus in Gefäng⸗ 
nis von einem Jahre bis zu ſechs Jahren. Die Verurteilung 
zu Gefängnis, durch das das Korrektionshaus erſetzt wird, 
zieht im Sinne des Art. 28 des Strafgeſetzes den Verluſt von 
Ehrentiteln, von Rang, Orden und anderen Auszeichnungen, 
ja ſogar die Enthebung von Staats⸗, Kommunal⸗ und Kir⸗ 
chenämtern nach ſich. Die Verurteilung zu Korrektionshaus 
hat auch den Verluſt des Wahlrechts zum Sejm, des Rechts 
auf Staatsdienſt, die Bekleidung von kirchlichen Würden, von 
Aemtern eines Direktors, Erziehers, Lehrers uſw. zur Folge. 
Der Verluſt der Rechte der letzten Kategorie außer dem Wahl⸗ 
recht iſt nicht lebenslänglich, ſondern nur zeitweilig. Der 
Verurteilte bann gie verlorenen Rechte nach Ablauf von zehn 
Jahren ſeit der Verbüßung der Strafe wieder erlangen. 


Unſaubere Bäckereien ſollen geſchloſſen werden. Der 
Lodzer Wojewode hat den Lodzer Stadtmagiſtrat aufgefor⸗ 
dert, ſofort zur Liquidierung aller derjenigen Bäckereien zu 
ſchreiten, die nicht den Vorſchriften des Miniſteriums für 
öffentliche Geſundheit gemäß vom 26. Februar 1921 ein⸗ 
gerichtet werden können. 


Zwei jüdiſche Bethäuſer exmittiert. Die Einwohner 
des Hauſes Poludniowa 25, die ſich größtenteils aus Juden 
zuſammenſetzen, waren geſtern Zeugen einer nicht alltäg⸗ 
lichen Begebenheit. In dieſem Hauſe befinden ſich zwei 
jüdiſche Bethäuſer, deren Verwaltungen ſeit langer Zeit in 
ſtändigem Streit mit dem Hauswirt, namens Roſen, ſtan⸗ 
den. Dieſer beſchritt ſchließlich den Gerichtsweg und er⸗ 
wirkte auch die Exmiſſion für beide Bethäuſer. Geſtern 
erſchien nun der Gerichtsvollzieher mit einigen Arbeitern 
und führte die Exmiſſion durch. Die ganze Inneneinrich⸗ 
tung der Bethäuſer wurde auf den Hof hinausgetragen, wo 
die Gegenſtände auch bis jetzt noch ſtehen. Dieſe Begeben⸗ 
heit hat unter den dort ſehr zahlreich vertretenen Juden 
große Erbitterung gegen den Hauswirt hervorgerufen, der 
trotz der Einwirkungen von ſeiten der Einwohnerſchaft bei 
ſeinem Entſchluß blieb. b 


Der Geiſt eines Verſtorbenen kündigt den Tod an. 


Eine äußerſt phantaſtiſche Nachricht ſendet uns das Bip⸗ 


Büro: In den Räumen der Staroſtei in der Petrikauer 100 
wird der Nachtdienſt von Poliziſten verſehen. Geſtern nacht 
gegen 12 Uhr, als der dienſthabende Poliziſt Kleszez in den 
Korridor trat, gewahrte er plötzlich den höheren Beamten 
der Staroſtei Zaboranſki, der langſamen Schrittes auf ihn 
zutrat. Doch als dieſer auf einige Schritte an den Poliziſten 
herangekommen war, verſchwand die Geſtalt plötzlich. Der 
Poliziſt kannte Zaboranſki und nahm deshalb an, daß er 
noch irgendeine Arbeit vorhabe und in eins der Zimmer 
getreten ſei. Doch als er die Tür öffnen wollte, vor welcher 
die Geſtalt verſchwunden war, fand er dieſelbe geſchloſſen. 
Der Poliziſt maß⸗dieſem Vorfall jedoch keine größere Be⸗ 
deutung bei und tat ſeinen Dienſt weiter. Wie erſtaunt war 
er jedoch, als er um 8.30 Uhr früh ein Telephonogramm 
entgegennahm, in dem die Gattin Zaboranjfis aus einem 
weit bon Lodz entfernt gelegenen Ort dem Staroſten und 
dem zuſtändigen Referenten mitteilt, daß ihr Mann in 
dieſer Nacht um 12 Uhr verſtorben ſei. Nun wurde es dem 
Poliziſten erſt klar, daß nicht Zaboranſki ſelbſt im Büro 
geweſen iſt, ſondern ſein Geiſt erſchienen ſein muß. Der 
Poliziſt hat ſeiner vorgeſetzten Behörde einen diesbezüg⸗ 
lichen Rapport erſtattet, in dem er alle Einzelheiten dieſes 
Erlebniſſes ſchildert. 
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| (Eingang auch durch Petrikauersir. 46) 


Feuer. Geſtern um 11 Uhr abends brach im Waren⸗ 
lager der Firma E. Drabkin, Petrikauerſtraße 61, ein Feuer 
aus. Dem zur Brandſtätte ausgerückten 2. Zuge der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr gelang es, den Brand nach einſtündiger 
Löſcharbeit zu unterdrücken, der leicht größeren Umfang 
annehmen konnte, da ſich ſowohl im Erdgeſchoß, als auch 
im zweiten Stockwerk des genannten Gebäudes große Ma⸗ 
nufakturwarenlager befinden. Der durch den Brand ange⸗ 
richtete Sachſchaden iſt bedeutend. ( 

Blutiger Ausgang eines Familienfeſtes. In der Woh⸗ 
nung der Familie Adamcezewſki in der Sandomierſka 2 in 
Stoki fand ein Familienfeſt ſtatt, an dem Lucjan Adam⸗ 
czewſki, Joſef und Stefanja Kutera, Ignacy und Rejmunt 
Kowalſki teilnahmen. Das Feſt, bei dem ſtark dem Alkohol 
zugeſprochen wurde, ſollte einen kragiſchen Ausgang finden. 
Lucjan Adamcezewſi begann nämlich aus nicht aufgeklärter 
Urſache mit den Gäſten einen Streit, im Verlaufe deſſen 
er in die Scheune eilte, einen Dreſchflegel holte und damit 
auf ſeine Gäſte einſchlug. Dieſe bewaffneten ſich mit Heu⸗ 
gabeln und es begann eine förmliche Schlacht, bei der ſämt⸗ 
liche Beteiligten mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. 
Man mußte die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe holen, 
deren Arzt den Verletzten die erſte Hilfe erteilte. (p) 

Ueberfahren. Der Maryſinſka 25 wohnhafte Fran⸗ 
eiszek Bralkowſki fuhr in vollſtändig betrunkenem Zuſtande 
in einer Droſchke, als er in der Kilinskiego plötzlich her⸗ 
ausfiel und vor einem herannahenden Straßenbahnwagen 
zu liegen kam. Zum Glück konnte der Motorführer den 
Wagen noch rechtzeitig zum Halten bringen, ſo daß Bral⸗ 
kowſki nur leichtere Verletzungen davontrug. — Der Trau⸗ 
gutta 10 wohnhafte Joſef Zatorſki wurde von der Polizei 
zur Verantwortung gezogen, weil er mit ſeinem Auto durch 
unvorſichtiges Fahren einen gewiſſen Waclaw Zajoncz⸗ 
kowſki überfuhr, der erhebliche Verletzungen davontrug. (p) 

Sträfliche Verantwortungsloſigkeit eines Chauſſeurs. 
Auf der Chauſſee nach Konin fuhr zwiſchen dem Dorfe Nie⸗ 
ſluez und dem Vorwerk Marantow der Autobus des Antoni 
Golembia, der von dem Chauffeur Antoni Holdwa gelenkt 
wurde. Der Wagen hielt entgegen den Vorſchriften auf der 
linken Seite des Weges und fuhr mit einer großen Schnel⸗ 
ligkeit. Der Chauffeur, der ſich noch dazu im angeheiterten 
Zuſtande befand, konnte einem ihm entgegenkommenden 
Wagen nicht ausweichen und fuhr mit aller Wucht auf die⸗ 
ſen auf. Der Autobus ſchlug um und wurde zertrümmert. 
Vier Perſonen wurden leichter und eine ſchwerer verletzt. 
Das Pferd wurde ebenfalls lebensgefährlich verwundet. 
Die Verletzten wurden nach dem Krankenhaus geſchafft und 
der Chauffeur, der unverletzt davongekommen iſt, ver⸗ 
haftet. (p) 

Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem Wagen. 
Auf der Rzgower Chauſſee ereignete ſich geſtern früh um 
9 Uhr ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß. Der Chauffeur 
einer Autotaxe, Wladiſlaw Majewski, Maryſinſka 25, fuhr 
durch Unverſichtigkeit auf den Wagen des Walenty Blaze⸗ 
jewſki auf. Der Zuſammenprall war jo heftig, daß das 
Pferd erſchlagen wurde, der Chauffeur ernſte Verletzungen 
davontrug und das Auto beſchädigt wurde. (p) 

Ueberfallen. In der Bazarna 5 wurden vorgeſtern 
abend auf dem Treppenflur der 29 Jahre alte Wladyſlaw 
Zaglobki und die 40 Jahre alte Staniſlawa Miſtrzak von 
unbekannten Männern überfallen und mit Meſſerſtichen an 
Kopf und Bruſt verletzt. (p) un 

Kinder nicht ohne Aufficht laſſen. In der Wulczanſka 
67 ſtürzte der 2 Jahre alte Rubin Feigenblatt aus dem 
erſten Stock auf die Straße herab. Der Knabe erlitt all⸗ 
gemeine Verletzungen. — Der 6 Jahre alte Henoch Leiſe⸗ 
rowicz, Wolborſka 31, machte ſich geſtern auf dem Hofe am 
Brunnen zu ſchaffen. Dabei geriet er mit der Hand in das 


Räderwerk und trug ſchwere Verletzungen davon. (p) 
Da werden Weiber zu Hyänen. In der Kwiatkow⸗ 


ſkiego 18 wurde geſtern eine Schlägerei ausgetragen, die 
von einer gewiſſen Zoſſa Kalinowſka vom Zaun gebrochen 
worden war. An der Schlägerei, zu der Familienzwiſtig⸗ 
keiten Anlaß gegeben hatten, nahmen Marjanna Kalinow⸗ 
ſka, ihre verheiratete Tochter Franeiszka und ihre Schwie⸗ 
gertochter Zofja Kalinowſka teil. Die Frauen ſchlugen 
derart heftig aufeinander ein, daß alle bedenkliche Ver⸗ 
letzungen davontrugen. Erſt das Dazwiſchentreten der 
Polizei machte dem Kampfe der wütenden Frauen ein Ende. 
Allen Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilſe. (p) 

Das große Elend. In dem Nachtaſyl in der Cmen⸗ 
tarna 10 erlitt die obdachloſe Juliana Holweg einen Wahn⸗ 
ſinnsanfall. Die Kranke mußte in die Zwangsjacke geſteckt 
und nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle geſchafft werden. (p), 

Die Flucht aus dem Leben. Der 36 Jahre alte Jan 
Owezarek, Skwerowa 8, verſuchte geſtern im Poniatowfki⸗ 
Park ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er Eifig- 
jäure zu ſich nahm. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft, 
nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführt. (p) 

Die Rzgowſka 59 wohnhafte Lucia Kozlowſka nahm in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres Quantum Eſſig⸗ 
eſſenz zu ſich. Sie wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande 
nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführt, wo fie nach 
einigen Stunden verſtarb. (p) 


e. Albert Mazur 


Fachaxxt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprach- 
störungen 
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Beſtraſung eines unwürdigen Poliziſten. Der Poliziſt 
Mateusz Zakrzewſti aus Wielun wurde geſtern aus dem 
Dienſt entlaſſen, weil er ſtändig betrunken war, ſich unge⸗ 


bührlich aufführte und unberechtigt Bürger im Arreſt hielt. 


Beſtrafte Hausbeſitzer. Die Einwohner des Hauſes 
Nr. 45 in der Zielona wandten ſich ſeinerzeit an den Woje⸗ 
woden Jaszezolt mit einem Klageſchreiben, indem ſie an⸗ 
führten, daß ſie 15 mehreren Jahren gezwungen ſeien, das 
Waſſer aus den Nachbarhäuſern zu holen. Daraufhin wurde 
eine fliegende Kommiſſion der Stadtſtaroſtei entſandt, die 
feititellte, daß die Schuld an dem Hausbefiger Joſef Dawi⸗ 
dowicz liege, der infolgedeſſen zu 100 Zl. Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt wurde. Dawidowicz legte gegen dieſe Strafe bei 
der Strafabteilung des Bezirksgerichts Berufung ein. Ge⸗ 
fern kam die Angelegenheit zur Verhandlung. Nach Ver⸗ 
mehmung der Zeugen fällte das Gericht das Urteil, nach dem 
Dawidowicz zu 3 Tagen bedingungsloſer Haft, 500 Zloty 
Geldſtrafe und zur Tragung von 50 Zl. Gerichtskoſten ver⸗ 
urteilt wurde. — Die zweite Angelegenheit betraf den Haus⸗ 
beſitzer Joſef Marcinkowſki, Lonezna 29, der in der Woh⸗ 
nung feines Mieters Wiſjas, wo er eine Renovierung vor⸗ 
nehmen ſollte, die Decke wegriß und dann die Wohnung ſo 
Reben ließ. Die Stadtſtaroſtei verurteilte Marciniak zu 
500 Zl. Geldſtrafe. Die Strafabteilung beſtätigte das Ur⸗ 
teil und legte Mareiniak noch 50 Zl. Gerichtskoſten auf. (p) 
— Wegen antiſanitärer Zuſtände in ihren Hauer wurden 
außerdem folgende Hausbeſitzer mit adminiſtrativen Stra⸗ 
ſen belegt: Ida Ajzner, Rajtera 25, Otto Arndt, Pomorſka 
122, Theodor Weilbach, Pomorſka 144, Zelta Cymerman, 
Kamienna 2, Israel Frajman, Jakuba 12, Nachman Juno» 
wicz, Wschodnia 64, Ahram Zolberszac, Zakontna 64, 
Ludwig Rofner, Kopernika 30, Natalie Winsze, Lonkowa 
12, Saat Liwrant, Kopernika 55. 

Gerichtliches Nachſpiel eines Vorſalls im Alexan⸗ 
drower Magiſtrat. Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten 
ſich geſtern der unſeren Leſern bereits bekannte Herr Petrik 
aus Alexandrow, ſowie der verantwortliche Redakteur der 
„Freien Preſſe“, Adolf Kargel, zu verantworten. Petrik, 
der unbedingt einmal von ſich reden machen wollte, nahm 
hierzu einen Vorfall im Alexandrower Magiſtrat zum An⸗ 
laß. Damit ſein Name nun auch einmal in eine Zeitung 
kommt, ging Petrik nach der „Fr. Pr.“ und ließ ſich von 
dem Redakteur dieſer Zeitung ein „Eingeſandt“ fabrizieren. 
Doch nahm es Petrik mit der Wahrheit nicht ſehr genau 
und fand Wohlgefallen, gegen einige Beamte des Alexan⸗ 
drower Magiſtrats Anſchuldigungen zu erheben und über⸗ 
haupt den erwähnten Vorfall direkt auf den Kopf zu ſtellen. 
Der Magiſtrat von Alexandrow erhob nun Klage gegen 
Petrik ſowie gegen Redakteur Kargel wegen Veröffent⸗ 
lichung unwahrer Nachrichten und Mißkreditierung. Bei 
den geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtattgefundenen 
Verhandlungen trat die ganze Jammergeſtalt Petriks zu⸗ 
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tage. Vollſtändig zerknirſcht ſtand der Aermſte vor den 
Gerichtsſchranlen und mußte eingeſtehen, daß er eine lügen⸗ 
hafte Nachricht in die Preſſe gebracht hat. Flehentlich bat 
er in ſeinem letzten Wort das Gericht, ihn doch nicht zu 
beſtrafen, da er den genauen Sachverhalt der Begebenheit 


nicht kannte. In dem vom Gericht gefällten Urteil wurden 


beide Angeklagte für ſchuldig befunden, doch ſah das 
Gericht von einer Beſtrafung ab, da es als ſtrafmildernd 
anſah, daß die Angeklagten in gutem Glauben gehandelt 
hätten. 

8 Monate Geſängnis wegen Gehorſamsverweigerung. 
Vor dem Lodzer Militärgericht hatte ſich geſtern der Kano⸗ 
nier des 10. Artillerieregiments Franciszek Zielinſki zu 
verantworten, der der Gehorſamsverweigerung und des 
Diebſtahls angeklagt war. Die Anklageakte wirft dem An⸗ 
geklagten vor, am g. Mai eine Schlafdecke geſtohlen zu haben, 
wofür er zu Kaſernenarreſt verurteilt worden war. Als 
Arreſtant hatte er verſchiedene Arbeiten zu verrichten, jo 
unter andrem auch die Kloſetts zu reinigen. Eines Tages 
erhielt er vom Korporal den Auftrag, die Aborte zu ſäu⸗ 
bern. Er weigerte ſich jedoch entſchieden, dies zu tun und 
erklärte, daß er lieber ins Gefängnis gehen, als eine ſolche 
Arbeit verrichten werde. Das Gericht verurteilte ihn we⸗ 
gen Gehorſamsverweigerung zu 8 Monaten und wegen 
Nichtausführens eines Befehls zu 4 Monaten Gefängnis. 
Beide Strafen wurden in 8 Monate Gefängnis zuſammen⸗ 
gezogen. (p) 

Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 3,80—4,00, Land⸗ 
butter 6,00—6,50, Quark⸗Käſe 1,20—1,30, Käſe 1,40 bis 
1,50, Milch 45 Gr., Sahne 2,00 — 2,30, 1 Kilogramm Kar⸗ 
toffeln 16—18 Gr., 25 Kilogramm 2,30—2,90, Mohrrüben 
20—25 Gr., Zwiebeln 40—50 Gr., Rüben 25—30 Gr., 
Gurken 15—80 Gr., ein Kopf Kraut 30—50 Gr., Tomaten 
(1 Kilogr.) 0,50 — 1,00, eine Zitrone 20— 25 Gr., Aepfel 
0,30 1,60, Birnen 0,40—0,80, eine Henne 4,00—10,00, 
Hühnchen 2,00—7,00, Ente 4,00—10,00, Gans 10,00 bis 


16,00, Weizenmehl 1. Gattung 80—85 Gr., 2. Gattung 


7580 Gr., Roggenmehl 65 Prozent 50—55 Gr., Manna 
(polniſche) 1,10—1,20, (amerikaniſche) 1,40, Hirſe 0,90, 
Perlgrütze 0,90—1,00, Gerſtengrütze 75 Gr., Reis „Patna“ 
1,101,860, „Burma“ 85—90 Gr. 

» Maſchinenwunder. Auf der Maſchinen⸗, Werkzeug⸗ 
und Ingenieur⸗Ausſtellung in London werden zur Mechani⸗ 
ſierung von Betrieben mehrere ſchnellarbeitende Maſchinen 
gezeigt, die wahrhaft erſtaunliche Leiſtungen zeigen. Unter 
anderem wird eine Holzbearbeitungsmaſchine zur Herſtellung 


von Nuten und Federn an Brettern vorgeführt, die in der 


Minute 140 Meter Bretter fix und fertig macht, mit Nuten 
und Federn verſieht und zugleich hobelt. Die Zuführung ger 
ſchieht durch einen automatiſchen Tiſch. Zur Bedienung iſt 


nur ein Mann nötig. Ein eleltriſch betriebener Hammer von, 


60 bis 70 Tonnen Schlagkraft wird gezeigt, der in einer Mi⸗ 
nute 64 Schläge ausführt. 

® Wolkenkratzer. Ein Konſortium polniſcher Kapitaliſten 
beabſichtigt auf einem der freien Plätze an der Hauptſtraße 


Warſchaus, der Marszalkowſka, den erſten Wolkenkratzer zu 


errichten. Der Wolkenkratzer, ein 18ſtöckiges Haus aus Eiſen⸗ 
beton, ſoll ein neuartiges Hotel und ein Warenhaus großen 
Stils enthalten. 3 Stockwerke werden unter der Erde errich⸗ 


tet, wo ein großes Lichtſpieltheater untergebracht werden ſoll. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. F. Wofcietit 
Nachf., Napfurkowſtiego 27, W. Danielewſki, Petrikauer 127, 
P. Ilinicki u. J. Cymer, Wulezanſka 37, Leinwebers Nachf. 


Plaß Wolnosci in Hartmans Nachf., Mlynarſka 1, J. Raw 
a 


hane, Alexandrowfka 80. (p) 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung. Heute, 7.30 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Die 
Anweſenheit aller ordentlichen und außerordentlichen Mit⸗ 
glieder der Fraktion iſt unbedingt erforderlich. a 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 25. Oktober, um 7.30 
Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, die 
übliche Sitzung des Ortsgruppen⸗Vorſtandes ſtatt. Die An⸗ 
weſenheit aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Lodz⸗Süd. Generalverſammlung. Sonnabend, 
den 27. Oktober, um 6.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
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Bednarſka 10, die Jahresgeneralverſammlung der Ortsgruppe 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Berichte, 2. Neuwahlen, 


3. Allgemeines. Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 


wird dringend gebeten. 


Lodz⸗Nord. Achtung! Sonnabend, den 27. Oktober, 
7.30 Uhr abends, findet im Lokale, Rajtera 13, die übliche 
Vorſtandsſitzung mit den Vertrauensmännern ſtatt. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Deutſcher Sozial. JIngendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
24. Oktober, um 7.30 an findet eine Sitzung des Vorſtandes 
ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder pünktlich erſcheinen 
müſſen. N 

Lodz⸗Zentrum. Mitgliederverſammlung. Dou⸗ 
nerstag, den 25. d. M., findet um 7.30 Uhr, die monatliche 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Da auf der Tagesordnung wich⸗ 
tige Fragen zur Erledigung ſtehen, wird um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 5 

Nowo⸗Zlotno. Mittwoch, den 24. Oktober, findet im 
Parxtellokal, Ciganka 14, ein Rezitationsabend ſtatt. Das 
Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 


verantwortlicher Schriftleiter: Remin Zerbe, Beransgeher: 
Eudwig Kuf, Drack: J. Baranewſtl, 2005, Petrilaner 109. 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 


und Modellierung von Damen- und Riudergarbe» 
tobe ſowie 621 Kultus mluiferium befätigt 
JOZEFINY“ 

EziRiert vom Jahre 1802, 
Meiſterin ber Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
diplomiett durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnüt wird vermit⸗ 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien ewendet wird, und 
zwar theoretiſch und praktiſch n Abſolventen der 
Kurſe werden Zengniſſe und Zunftpatente aus geſellt. 
Für Zugereiſte iſt Unterkunft vorhanden. Einſchtei⸗ 
bungen werden täglich getätigt. 
5 Petrikaner 163. 

Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneide rwerkſtatt. \ 
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Pelzwarengeschäft 


wurde von Nowom eiſtaſtr. 27 nach 


Nowomie iſka 5 (Frontladen) verlegt. 


Empfehle in arober Auswahl Pelzwaren aller 
Aer in rohem und fertigem Zuſtande. Zr 
Schneider Rabatt. 


J. Opatowſti, Nowomiejſka 5. 


Mielski 
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Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rrnek (ret Rokieihekiej) 

Od irody, dnia 24 do poniedziatku, dnia 29 pasdziermika 
1928 roku wlacznie 


Dia doroslych poczatek ene o gedz. 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45. 18.45 i 2]. 


STUDENT Z PRAGI 


Dramat w 12 aktach, 
Nastepniy program «Wachöd slonca> 


Dis mlodziaiy poczgtek seanısw „ godz 15 4 17, 
w sobaty i v niedziele „ godz. 13 i 15. 
BOHATEROWIE SAHARY 
Niesamowile praygody cdwainych podröaniköw 
W poczekalniach cod. do g. 22 audycje radjofeniezne 
Cony miejsc dla dorosiych 1-70, 1-60, 1-90 er. 
- „ mlodzieiy I 23. I—20, I1—10 gr. 


Dr. B.DONECHIN 


Spezialarzt für Ungentrantneiten 
iA nach Polen zurnckgekehrt. 
Emptü lich von 10—1 und 4—7 Uhr 

92 1 10 Bis 1 Nor une. 
Noninszli 1, Tel. 997. 


Heilanftalt neee 
Peisitaute 0 (am 85 


ſchen Ringe), Tel, 20:0 

(Saltzhelie den Pablanicen Serubahn) 

atienien aller Araufpeiten täglich wen 
ir 10 Ube früh die 6 Ube abends, 
Impfungen gegen Poden, Analyfen (Harn, Piat — a 
rg —, Sperma, Spatam ft.), Operationen, Ver- 
Nabe, Reantendefuhe. — KRoninltation 3 Sets. 
Dpesationen und Eingriffe nach Verabteeanng. LTiektuife 
Bäder, Operzlampinbekrablung, Elektrifteren, Neentgen. 
Ranfiihe Zähne, Aronen, goldene and Platin- Becken. 
Rs Senn- uud feisztagen geb fuel bie Sale nach. 


Zahnarzt 


H. SAURER 
6 
. Dr. med, ruſſ. approb. 
MNundchizurtzie, Zahnheilkundz, 
} kauflitge Zähne, 


Wabrtianer Wtraße Hr. 8 


Dr: med. 


1 * 
Heinr. Rözan er 
Haut⸗, Harn- u, Geſchlechts⸗ 
keankhelten. 
Aarutowieza 9, Tel. 28:98 
Empfang oſt. von 8—10 vorm. 
und von 5-8 Uhr nachm, 


Alte Gitarren | 

und Geigen 
kaufe und repariere, auch 
ganz zerfoflene. Mufikin⸗ 


Rrumeitenbauer J. Höhne, 
Nliexandrowſta 64. 


W roli giswnej K nrad Veldt 


Segen Ratenzahlung! 


Allerniedrigſte Preiſel Uller. 
ä gän Higfte Bedingungen! 


toffe für Herzen: u. Damen; 
mäntel, Koſtüme, Anzüge, 
Kleider, Crepe de chine Bo 

lin i. allen F erben. Wäiche 
hoffe, Gardinen, 
empfiehlt Leon Nubaszkin, 
Kilinſti⸗Straße 44 


= 


m 2 
2 —— Dei Bring 
meld) am billigsten im 


Jabrikslager 
„DOBROFOL", Bob} 
MWeiriiauer 78, tm Hale 


Dr. med. 


J. IMICH 


Spezialarzt 
für Hals:, Naſen , Ohren- 


u. Kehlkopftrankheiten N 


Moaniuszki Nr. 1 
Tel. 997 


. . gurüidaelchrt. 


Zähne 


künftliche, Gelb und Bla 
KHi⸗Kronen, Woldbrücken. 
Zahnbehandlung u. Plom - 
bieten, ſchmerzloſes Zahn ⸗ 
ziehen. 
Empfangs ſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung gefetiet, 


Zahnürztlichesctabſnett 
TONDOWSKA 


51 Sinn 51 
Telephon 74:98, 


Baly 


BünfigeBeingungen. | 


Mittwoch, den 24. Oktober. 
Bolen 


Beribau 16 Schallplattenkonzert, 18,20 Sinber«- 
Runde, 18 Konzert 20 30 Kammermufit, 22 30 Tenzmuſtk. 
Kattowitz 16 Schallplattenkonzert. 18 30 Jugend⸗ 
Hunde, 18 Nachmittags konzert, 20.30 Mbenblonzest,, 
22,30 Tanzmuſtk. = f 
Rralau 18.80 Kinderſtunde, 22.80 Konzert. 
Poſen 17.00 Kinderſtunde, 18 Ueberzakhungs> 
en Konzert, 21.38 Orgelvorttäge, 22.40 


amufik. 
Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Zus 
gendbühne, 20 Abendunterhalung, 21 „Dez Londonen 
verlorene Sohn“. 

Breslau 12.20 und 13.45 Schallplaltenkonzert. 18. 
Se Hr 16,30 Unterhaltungskonzert, 20,15 „Sein 
oder ein“. 5 

Frankfurt 13.15 Schallplattenkenzert, 15.08 Ju 
nenditunde. 16.35 Konzett, 18.10 Bücherſtunde, 20.18. 
Silcher und Bolkslird. > 

Hamburg 11 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 
17 Zwischen den Akten, 18 Tanztee a i 

Klin 10.15 und 12.10 Swallplattenkonzert, 13 05 
Mittagskonzert, 18 20 Jugendkonzert, 1915 Stunde des 
Arbeiters, 20 und 21.98 Orcheſterkonzett. 

Wien 11 Vormittagsmufik, 18 10 Nachmittage kon⸗ 
ger, 17.80 Mürchen. 20. 0 Des erſte und heitere Mors 


genſtern, anſch! Bühnenſpiel: „Das Voftemr“, danach 


Leichte Abendmufik. 


Theater- und Kinoprogramm 
Städtisches Theater! Heute und morgen 
„Proces Marji Dugan“ 
Kammerbühne: Heute und morgen: „Simona“ 
Teatr Popularny: Heute und morgen „Malka 


Szwarcenkopf 


Theater im Saale Scheibler: Heute und 


morgen „Raub der Sab nerinnen“ 


Casino u Splendid: „Moulin Rouge“ 
Palace: Josephine Baker u. „Sinfonie der 
Formen“ 


Grand Kino: „Die Tollkühnen“. 


Odeon: „Ein Mädchen aus dem Volke“. 
Wodewil: „Der Kellner aus dem Restaurant 


„Ja“. 


Apollo: „Der übeiflüſſige Menſch“. 5 
Kino Oswiatowe: „Der Student aus Prag“ 


Sonderbeiblatt zur Nr. 296 


Lodzer Volkszeitung 


Kundgebung der polniſch⸗deutſchen Kaufleute. 


Gemeinſames Telegramm der Breslauer Konferenz an die Handelsvertrags⸗ 
Delegationen. 


Bei den Schlußverhandlungen der Breslauer polniſch⸗ 
deutſchen Kaufmannskonferenz führte nach Erledigung der 
eigentlichen Geſchäfte Präſident Dr. Grund in ſeinem wie 
im Namen des polniſchen Mitvorfitzenden am Schluß aus, 
den Verhandlungen fer eine um jo größere Bedeutung zu⸗ 
zumeſſen, als ſie zu einem Zeitpunkt begannen und ſo glück⸗ 
lich zu Ende geführt werden konnten, in dem die offiziellen 
Handelsvertragsverhandlungen wieder einmal ins Stocken 
geraten ſind. Es habe ſich auch hier gezeigt, daß die Ver⸗ 
treter der Wirtſchaft ſich bewußt bleiben, daß das, was uns 
vereinigt, weit ſchwerer wiegt, als das, was uns heute noch 
trennt. Um dieſem feſten und aufrichtigen Willen der hier 
verſammelten Wirtſchaftskreiſe, die wirtſchaftsfriedliche 
Verſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland zu fördern, 
einen nachhaltigen Ausdruck zu geben, ſchlage er auch im 
Namen ſeines polniſchen Mitvorſitzenden vor, folgendes 
Telegramm an die Führer der deutſchen und der pol⸗ 
niſchen Handelsvertragsdelegation zu richten: 

Die Vertreter der maßgebenden kaufmänniſchen Ver⸗ 
hände Polens und der polniſchen Produktenbörſen ſind in 
Breslau mit Vertretern der Breslauer Kaufmannſchaft, 
unter Führung der Breslauer Handelskammer, des Groß⸗ 
handelsverbandes und der Produktenbörſe zur Erörterung 
und Förderung gemeinſamer Verkehrs⸗ und Börſenfragen 
zuſammengekommen. In dem Streben, im beiderſeitigen 
Intereſſe Handelshemmniſſe im Sinne des Schlußberichtes 
der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz beſeitigen und die 
Grundlagen eines engeren Verkehrs ſchaffen zu helfen, ver⸗ 
folgen die Teilnehmer der Konferenz die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit geſpanntem Intereſſe und geben dem 
Wunſche nach einem baldigen, beide Seiten befriedigenden 
Abſchluß Ausdruck. ! 

Dieſer Vorſchlag fand die einmätige Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung. 


Dieſe Kundgebung der Breslauer Konferenz iſt recht 
bedeutungsvoll. Sie ſtellt, obwohl ſie in der Form äußerſt 
zurückhaltend iſt, doch eine deutliche Demonſtration für den 
Vorſchlag, beiderſeitig alle Einfuhrbeſchränkungen aufzu⸗ 
heben, dar. Das beweiſt der Hinweis auf die Genfer Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz klar. 


Drumont wird Warſchau beſuchen. 


Genf, 22. Oktober. Von gut unterrichteter Seite 
verlautet, daß der Generalſekretär Sir Eric Drumont von 
der polniſchen 1 9 ir einem Beſuch nach Warſchau 
eingeladen wurde. Die Reiſe ſoll noch vor der Dezember⸗ 
tagung des Völkerbundrates, im Laufe des Novembers er⸗ 
folgen. Der Beſuch des Generalſekretärs in Warſchau 
dürfte auf eine Einladung zurückgehen, die der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki während der Septembertagung des 
Völkerbundes perſönlich dem Generalſekretär überreicht 
habe. Wie verlautet, wird der Generalſekretär beim Beſuch 
vom japaniſchen Untergeneralſekretär des Völkerbundes 
Sugimura, dem Leiter der politiſchen Abteilung des Völker⸗ 
bundſekretariats, ſowie von einem polniſchen Beamten des 
Völkerbundes begleitet werden. Die Reiſe ſoll, wie ver⸗ 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß. 
(14, Foriſetzung.) 


„Es iſt, als ob du dein eigen Fleiſch und Blut haßteſt“, 
warf ihm ſeine Frau vor. 

Er wehrte ſich: „Iſt das etwa Haß, wenn ich ihm ſchreibe: 
Was geweſen iſt, ſoll vergeſſen ſein. Komm her, erfülle die 
Bedingungen, die ich dir ſtelle, und du gehörſt wieder zu uns.“ 

Paulas Augen blickten ihn voll Feindſeligkeit an. 

„Er wäre ein ſchöner Lump, wenn er bereit wäre, die 
Bedingungen, die du ihm ſtellſt, zu erfüllen. Daß du dich nicht 
ſchämſt, ſie zu ſtellen, wo du doch weißt, daß er Hanna Heinzel⸗ 
mann ſein Wort gegeben hat.“ 15 

„Lächerlich! Was fängt ſie mit ſeinem Wort au? Bis 
er aus eigener Kraft ſo weit ſein wird, einen Hausſtand zu 

ründen, wird das Mädchen alt ſein. — Die Zeiten ſind zu 
Der Wenn einer nichts hinter ſich hat, fo iſt es ein beſtän⸗ 
diges Ringen mit der Not. Ich wollte ihn bewahren vor die⸗ 
ſem ſchweren Leben. Er will meine Hilfe nicht; gut, mag er 
ſehen, wie er fertig wird.“ 

„Wenn du nicht gar fo hart wäreſt, jo geldgierig, dann 
könnte unſer Sohn das Mädchen heiraten, das er liebt; es 
brauchte keinen Pfennig an Vermögen zu haben.“ 

„Ich bin nicht geldgierig, ich bin nur verſtändiger als du 
und Fritz und habe nichts für Sentimentalitäten übrig. Ein 
Kaufmann muß in allen Dingen klar überlegen. Ich habe 
lange genug überlegt, wie ich das Leben des Jungen am beiten 
auſbaue. Wenn er unvernünftigerweiſe anders will als ich, 
dann bin ich nicht mehr imſtande, ihm zu helfen.“ 

„Es wird die Zeit kommen, in der du ſeinen Beiſtand im 
Geſchäft brauchſt.“ 

Kramer ſchüttelte den Kopf. 

„J wo! Ohne Fritz wird der Betrieb laufen, auch 
wenn — — ich mich einmal zur Ruhe ſetze, ich brauche ihn 
nicht als meinen Nachfolger!“ 

Die Frau ſah ihn böſe an. 

„Darüber haſt du nicht allein zu beitimmen, ich bin auch 
noch da, damit Haft du zu rechnen.“ 

„Der Betrieb liegt in meiner Hand, ich kann daraus 
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lautet, von Warſchau nach Krakau führen. Es dürfte nicht 
ausgeſchloſſen ſein, daß der Generalſekretär auf der Durch⸗ 
reiſe von Warſchau einige Tage in Berlin Aufenthalt neh⸗ 
men wird. 


Nach dem Muſter von War ſchan. 
Zerstörung einer Kathedrale in Eſtland. 


Nachdem die evangeliſchen Deutſchen in Eſtland ſchon 
ſeit langem den Verluſt ihrer Jahrhunderte alten deutſchen 
Domkirche beklagen müſſen, hat ſich der eſtländiſche 
Eifer nunmehr auf eine andere Kirche gerichtet. Es iſt dies 
die hoch über der Stadt Reval ſich erhebende mit 5 goldenen 
Kuppeln gekrönte weithin ſichtbare ruſſiſche Kathe⸗ 
drale. Sie wurde auf Befehl Kaiſer Alexander III. vom 
Gouverneur Schachowſkoi als eine Zwingburg über die alte 
Stadt geſetzt und ſtört mit ihren byzantiniſchen Formen 
allerdings ſehr den Eindruck der ſonſt einheitlich gothiſch 
gebauten mittelalterlichen Stadt. Aber dieſe künſtleriſche 
Disharmonie iſt es nicht, die die Eſten ſtört. Sie haben 
eine nationale Abneigung gegen dieſen Bau, und die Be⸗ 
völkerung verlangt ſtürmiſch ſeinen Abbruch. Man muß 
aber bedenken, daß die Kirche von einer griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Gemeinde als Gotteshaus benutzt wird und daß etwa 
der fünfte Teil der eſtniſchen Bevölkerung der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche angehört, in dem Raub der Kirche alſo 
eine feindliche Handlung nicht gegen den früheren ruſſiſchen 
Staat, ſondern gegen den orthodoxen Glauben erblicken 
würde. Trotz dieſer auch in Eſtland vorgebrachten Beden⸗ 
ken, wird das Geſetz, das den Abbruch der Kathedrale bis 
zum Frühjahr beſtimmt, wahrſcheinlich vom Parlament an⸗ 
genommen werden, und ſo wird ſich auch dieſer neugeſchaf⸗ 
jene Staat vom nationalen Haß verleiten laſſen und 
ein Gotteshaus zerſtören, wie quch in Warſchau die ruſſiſche 
Kathedrale an dem Sachſenplatz ein Opfer des nationalen 
Fanatismus wurde. 


Der Matteotti⸗Mörder Dumini 
neuerdings verhaftet. 


Rom, 22. Oktober. Der Matteotti⸗Mörder Dumini, 
der wegen Beleidigung Muſfolinis vor einiger Zeit zu einer 
Zuchthausſtrafe verurteilt worden war, hat ſich nach ihrer 
Verbüßung nicht lange ſeiner Freiheit erfreut. Bei ſeiner 
Rückkehr aus dem Somaliland iſt er jetzt in Neapel wieder 
verhaftet worden. Er wird, weil er angeblich mit anti- 
faſchiſtiſchen Flüchtlingen im Ausland Beziehungen unter⸗ 
halten hat, in die Verbannung geſchickt werden. Dumini 
war bekanntlich mit Ceſare Roſſi eng befreundet und hat in 
deſſen Auftrag den Mord an Matteotti durchgeführt. 


Aeberſchwemmungen in Frankreich. 


Paris, 22. Oktober. In der Nähe von Grenoble. 
ſind mehrere Ortſchaften infolge Uebertretens einiger Flüſſe 
überſchwemmt worden. Der Damm der Iſére iſt auf 200 
Meter gebrochen. Die Eiſenbahnſtrecken zwiſchen Grenoble 
und Valence find unterbrochen. 


machen, was ich will“, entgegnete er ruhig. Sie biß die Zähne 
ſo feſt aufeinander, daß es einen knirſchenden Laut gab. Kra⸗ 
mer erhob ſich. Um ſeinen Mund lag ein höhniſches Lächeln. 

„Schone dich, Paula, ſonſt gehen deine Nerven vollends 
kaputt, und das iſt immer eine ſchlechte Sache.“ 

„Ja, du haſt recht, ich will meine Nerven ſchonen, ich 
werde ſie noch brauchen.“ Vor dem Ausdruck ihres Geſichts 
ſchwand ſein Grinſen. Paula ging jetzt wieder täglich ins 
Tal, um einen Rundgang durch die Spinnerei und Weberei 
zu machen. Eines Tages erſtreckte ſie dieſen auch auf die 
Kontore. Sie ſtieß dabei auf einen Neffen ihres Mannes, der 
ſchon ſeit Jahren nicht mehr zu ihnen ins Haus kam Nun 
fand fe ihn hier, an einem Schreibtiſch ſitzend. 

„Was tuſt du hier?“ fragte fie kurz. 

„Ich arbeite, Tante.“ 

„Seit wann?“ 


Der junge Mann ſah ſie beluſtigt an, ohne zu antworten. 


Er dachte: Es iſt wohl ſo, daß ſie nicht mehr ganz klar im 
Kopf iſt. N 

„Steh' gefälligſt auf, wenn ich mit dir ſpreche“, herrſchte 
ſie ihn an. 


Die anderen jungen Leute, die im Raume waren, richteten 
einen Moment die Blicke auf ihn. Er wurde brennend⸗xot 
und ſtand vor ihr wie ein Schulknabe. 

„Du Haft mir noch nicht geantwortet“, mahnte ſie ſcharf. 

„Seit einer Woche bin ich hier“, ſagte er kleinlaut. 

„So. Und warum haſt du dich noch nicht ein einziges 
Mal in unſerem Hauſe gezeigt?“ b 

„Ich fürchtete zu ſtören. Auch arbeite ich von ſieben Uhr 
früh bis abends acht, da bleibt keine Zeit für Beſuche.“ 

„Nein, da haſt du recht. Ich wünſche, daß du auch in 
Zukunft keine Zeit für Beſuche in unſerem Hauſe ver⸗ 
ſchwendeſt.“ . 

Sie wandte fich ohne Gruß ab, und Felix Kramer ſah ihr 
verdutzt nach. Als ſie am Abend ihrem Mann am Tiſche 
gegenüberſaß, ſagte er: „Ich vergaß es, dir davon zu er⸗ 
zählen, daß ich Herberts Sohn in mein Geſchäft aufgenom⸗ 
men habe.“ a 

„Was heißt aufgenommen? Du haſt ihm eine Anſtellung 
gegeben.“ 

„Vorläufig ja, es kann einmal anders kommen. Ich 
wünſche auch, daß er in Zukunft hier bei uns im Hauſe lebt. 


Mittwoch, den 24. Oktober 1928 


Und weiter Zollkrieg. 


Die „Pauſe“ in den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 


Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, 
ſchreibt der Berliner „Vorwärts, ſind alſo wieder einmal 
abgebrochen. Es iſt müßig, zu fragen, das wievielte Mal 
es jetzt geſchehen iſt. Es iſt gewiß ſehr lobenswert und 
anzuerkennen, von einer Pauſe in den Verhandlungen zu 
ſprechen, die jetzt eingetreten iſt. Das kennzeichnet die nicht 
zu bezweifelnde ernſte Abſicht der Reichsregierung, mit Po⸗ 
len trotz aller Schwierigkeiten noch einmal zu einem guten 
Ende der Wirtſchaftsverhandlungen zu kommen und auch 
in der Zukunft dieſem guten Ende energiſch zu dienen. 

Der ſeit faſt 3½ Jahren beſtehende vertragsloſe Zu⸗ 
ſtand, der durch Einfuhrverbote, Abwehr⸗ und Kampfzülle 
in der Tat ein Zollkrieg war, wird jetzt fortgeſetzt. Daß 
ſeit zehn Jahren zwei Völker, die durch eine 1000⸗Kilo⸗ 
meter⸗Grenze miteinander verbunden und aufeinander an⸗ 
gewieſen find, ohne vertragliche Regelung ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen neben⸗ und gegeneinander leben müſſen, 
dieſer traurige Zuſtand hört auch jetzt noch nicht auf. Mag 
man die politiſchen Schwierigkeiten, die ſo lange die Wirt⸗ 
ſchaftsperhandlungen gehemmt haben, noch jo hoch ein⸗ 
ſchätzen — die beiden Völker hatten ein Anrecht darauf, daß 
die von ihnen beauftragte Diplomatie das Werk der wirt⸗ 
ſchaftlichen Befriedung durchzuführen in der Lage geweſen 
wäre. Die diplomatiſche Kunſt der Beauftragten der bei⸗ 
den Völker hat aber leider wieder einmal verſagt. 

Als am 10. September dieſes Jahres die Verhand⸗ 
lungen neu aufgenommen wurden, ſchien das Vorfeld der 
Verhandlungen einigermaßen bereinigt. Die lange um⸗ 
kämpften Niederlaſſungs⸗ und Aufenthaltsfragen der Staats⸗ 
angehörigen der beiden Völker waren einigermaßen befrie⸗ 
digend, wenn auch vorläufig geregelt. Im April dieſes 
Jahres wurde die zuerſt ſo lebhafte Beunruhigung über das 
polniſche Grenzzonengeſetz durch das fogenannte Wiener 
Protokoll zur Zufriedenheit beider Teile gedämpft. Der 
Ausgang der Reichstagswahlen im Mai mußte die Polen 
ermuntern, einer kommenden Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen mit Zuverſicht und mit größerem Vertrauen zu 
begegnen, wie auch Deutſchland nunmehr auf Zugeſtändniſſe 
ſeinerſeits polniſches Entgegenkommen erwarten durfte. 
In ſachlichen Verhandlungen über die einzelnen Tarifpoſi⸗ 
tionen mußte der Zollkrieg zu Ende geführt werden. Das 
haben die Völker erwartet. 

Nachdem die Verhandlungen am 10. September in 
Warſchau begonnen hatten, brauchte es zunächſt nicht zu 
überraſchen, wenn es vielleicht auch Händlermethoden ent⸗ 
ſprach, daß Polen durch ſeine Note vom 15. September die 
grundſätzlich völlige Freigabe der Vieheinfuhr verlangte 
und außerdem ein Kohlenkontigent von fünfhunderttauſend 
Tonnen monatlich, ein Verlangen, das von Polen aller⸗ 
dings bald erheblich gemildert wurde. Es ſteht feſt, daß 
trotz dieſer an ſich undiskutablen Forderungen die deutſchen 
Unterhändler bereit waren, über die Ziffern des Streſe⸗ 
mann⸗Jackowſti⸗Abkommens hinauszugehen, alſo das 
Kontigent von 200 000 Doppelzentnern Schweinefleiſch 
und monatlich 200 000 Tonnen oſtoberſchleſiſche Kohle zu 
erhöhen. Dabei ſtellte Deutſchland die berechtigte Forde⸗ 
rung, daß Polen ſich über die von den polniſchen Unter⸗ 
händlern erwarteten induſtriellen Zugeſtändniſſe klar aus⸗ 
ſpreche. Dieſe Erklärung Polens ſcheint aber nicht erfolgt 
zu ſein, es ſcheint auch die Berufung Polens auf das Genfer 


Du wirft meinen Wunſch, dem Sohn meines verſtorbenen 
3 — 5 das verlorene Elternhaus zu erſetzen, begreiflich 
inden.“ 2 

„Rein, gar nicht“, ſagte fie kurz, „da du felbft behaupteſt, 
für Sentimentalitäten nichts übrig zu haben.“ 

„Ich verlange, daß du meinen Wunſch reſpektierſt und 
Felix, wenn er in unſer Haus kommt, freundlich aufnimmſt. 
June ri ift frei, ich erſuche dich, es für Felix herrichten 
zu laſſen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Das werde ich niemals tun. Und du wirſt mir den 
Menſchen nicht in mein Haus bringen. Ich warne dich davor, 
ſonſt könnte leicht etwas geſchehen, das nicht mehr gutzu⸗ 
machen wäre.“ 

Kramer lächelte ironiſch. 

„Ich bin nicht furchſam, Paula.“ 

„Das wird ſich bald zeigen“, ſagte ſie, und in den darauf⸗ 
folgenden Tagen wartete ſie voll Spannung darauf, ob er 
feinen Neffen bringen würde. 

ber Tag um Tag verging, ohne daß er ihn brachte. 
Paula triumphierte. Alſo er wagte es nicht. 

Eines Tages kam mit der Morgenpoſt ein Brief, der die 
Verlobung Suſe Liebs mit dem Kaufmann Felix Kramer an⸗ 
zeigte. Paula ahnte, daß ihr Mann in ganz beſtimmter Ab⸗ 
ficht dieſe Verbindung zuſtande gebracht hatte. Aber ſie ließ 
es nicht merken, wie empört ſie darüber war. Sie kaufte 
einen Strauß ſchöner roter Roſen und ging damit ſelbſt in 
Liebs Haus, um Suſe zu gratulieren. 

* 


Es ging auf den Herbſt. Unten im Tal ſtand das Haus, 
das in der Abſicht gebaut worden war, daß Fritz es mit ſeiner 
Frau bewohnen ſollte, fix und fertig da. Anfang Oktober 
ſollte Suſes und Felix' Hochzeit ſein, dann würde das junge 
Paar das Haus beziehen. 

Lene Lieb, die nur noch ſehr ſelten zu Paula ins Haus 
kam, hatte es ihr erzählt. Ihr Mann ſprach nie ein Wort 
mi tihr über die Pläne, die er mit ſeinem Neffen vor hatte. 
Sicher war, daß er eine beſondere Stellung in der Fabrik ein⸗ 
nehmen ſollte. Sie fragte nicht danach, allmählich würde fie 


es ſchon erfahren. 
Fortſetzung folgt. 


Abkommen über die Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrver⸗ 
bote, wonach Deutſchland ſich ja generell gegen alle Ein⸗ 
fuhrverbote ausgeſprochen habe, von Polen kaum ernſt in 
dem Sinne gemeint geweſen zu ſein, daß Polen auch ſeiner⸗ 
ſeits die vielen Dutzende von Emfuhrverboten und Ein- 
fuhrerſchwerungen aufheben würde, die gerade für die deut⸗ 
ide Industrie von beſonderer Wichtigkeit find. 

Jedenfalls ſind die Verhandlungen jetzt abgebrochen. 
Selbſtverſtändlich wird jetzt hüben und drüben die Schuld⸗ 
frage lebhaft diskutiert. Vielleicht war es aus Gründen 
der Klugheit nicht gut, daß man auf deutſcher Seite den 
ſchon von der früheren Reichsregierung ernannten Ver⸗ 
handlungsführer Dr. Hermes in ſeiner Funktion beließ. 

Die Statiſtik des Wirtſchaftsverkehrs zwiſchen den bei⸗ 
den Völkern während der Dauer des Zollkrieges lehrt eine 
merkwürdige Tatſache. Trotz des Zollkrieges hat ſich ſeit 
1926 der Anteil der deutſchen Einfuhr nach Polen um 4,3 
auf 25,7 Prozent erhöht, und der deutſche Anteil an der 
polniſchen Ausfuhr iſt um 6,8 auf 32,5 Prozent geſtiegen. 
Nun lann kein Zweifel darüber ſein, daß der Zollkrieg 
zweier Völker die wirtſchaftlichen Beziehungen auf das 
ſchwerſte lähmt. Wenn dennoch, trotz des Zollkrieges, eine 
derartige Erweiterung der wirtſchaftlichen Beziehungen der 
beiden Völker eingetreten iſt, wie groß müßte dann der 
Vorteil für beide Völker ſein, wenn ſtatt des Zollkrieges 

eregelte Beziehungen beſtehen würden! Das iſt die 
Frage, die ſich die beiden Völker heute vorlegen müſſen, und 
dieſe Frage läßt der Notwendigkeit, den handelsdiplomati⸗ 
ſchen Unzulänglichkeiten auf beiden Seiten ein Ende zu 
ſetzen, keine Wahl. 


Aniverſität ſoll geſperrt 
werden. 

Buda peſt, 22. Oktober. „Hetfoei Naplo“ berichtet, 
daß der Rektor der Univerſität die Abſicht habe, die Univer⸗ 
ſität für einige Tage zu ſperren, beziehungsweiſe einige 
Tage Ferien zu geben. Sollte während dieſer Zeit die 
Ruhe nicht wieder hergeſtellt ſein, ſo würden die Studenten 
eines Semeſters verluſtig werden. 


Die Budapeſter 


Paratyphus⸗Epidemie in Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Oktober. Die Paratyphus⸗ 
Epidemie in der Gegend Odenſe nimmt immer größere Um⸗ 
fänge an. Die Zahl der Erkrankungen iſt auf etwa 150 
geſtiegen. 


Ein mißlungener Anſchlag 
auf Tſchiangkaiſchek. 


Der Attentäter zum Tode verurteilt. 


Peking, 22. Oktober. Wie aus Mulden gemeldet 
wird, iſt jetzt bekannt geworden, daß Ende der vorigen 
Woche ein Attentat auf Marſchall Tſchiangkaiſchek verübt 
wurde. Ein Chineſe ſchoß auf den Marſchall, der jedoch 
unverletzt blieb. Der Chineſe wurde verhaftet und vom 
Militärgericht am Sonntag zum Tode verurteilt. 


Die exterritorialen Rechte in China. 
London, 22. Oktober. Wie Reuter aus Schanghai 
berichtet, erklärte der Miniſter des Aeußeren Wang, daß 


er keine Note an die Mächte geſandt habe, in der die 
Aufhebung der exterritorialen Rechte gefordert wird. 


Den Regierungen von Belgien, Spanien, Dänemark und 
Portugal ſei jedoch ein Vertragsentwurf unterbreitet wor⸗ 
den. In dieſem Entwurf ſei ein Artikel enthalten, der auf 
der Grundlage der Gegenſeitigkeit vorſehe, daß die zivil⸗ 
rechtlichen und ſtrafrechtlichen Fälle, an denen Angehörige 
beider vertragſchließenden Parteien beteiligt find, vor den 
Gerichten des Landes verhandelt werden, in welchem die 
Rechtsfälle entſtehen. Wang deutete an, daß der gleiche 
Artikel auch in den Vertragentwürfen enthalten ſein werde, 
die China den Vereinigten Staaten, Großbritannien, Ja⸗ 
pan, Italien und Frankreich zu unterbreiten beabfichtige. 


In politischen Kreiſen iſt man geneigt, dies als ein Verſuch, 


zu betrachten, die Exterritorialität abzuſchaffen, ohne die 
Verhandlungen auf dieſen einen beſonderen Fall zu kon⸗ 
zentrieren. 


Die Löwenmutter. 


Die Löwin „Europa“ hat fünf Junge geworfen. Die 
„Europa“ iſt eine bekannte Filmdame. Seit dem berühm⸗ 
ten Quo⸗Vadis⸗Film, in dem ſie auftrat und den Tod eines 
Filmſtatiſten verſchuldete, ſteht fie im Ruf eines gefährli⸗ 
chen Tieres. Sie wurde damals durch Schüſſe lebensge⸗ 
fährlich verletzt. Ungeachtet der Gefahr, in der ihr Domp⸗ 
teur und Beſitzer, der bekannte Kapitän Schneider, durch 
die ſeinen Kopf umſchwirrenden Kugeln ſchwebte, eilte er 
zur „Europa“ und ſtellte ſich ſchützend vor fie. Es gelang 
ihm, das wertvolle Tier zu retten. Heute zeigt der Kapi⸗ 
tän die Stellen, wo das Tier verletzt wurde, in jeder Vor⸗ 
ſtellung, ladet auch ein, im Löwenkäfig die Narben zu be⸗ 
taſten, jedoch findet ſich niemand dazu bereit. Anſcheinend 
traut man dem ziemlich geöffneten „Mündchen“ und dem 
ſchönen, kräftigen Gebiß nicht recht. In dem Quo⸗Vadis⸗ 
Film fügte es ein unglücklicher Zufall, daß ein Filmſtatiſt 
auf die „Europa“ fiel und zu Tode kam. Jetzt iſt das Tier 
eine gute, pflichttreue Mutter, die recht ſorglich und zärtlich 
ihre Kinder hegt und pflegt und erzieht. 

Eine ſehr große Seltenheit iſt es, wenn eine Löwin 
5 Junge wirft, gewöhnlich werden 2 oder 3 Tiere geboren, 
ſelten 4 Stück. 


— 
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Sie bietet ſich zum Kauf an. 


Eine äußerſt rührſelige Geſchichte ſpielte ſich kürzlich 
in der engliſchen Stadt Brighton ab. Ein neunzehnjähri⸗ 
ges Mädchen namens Clarice B. veröffentlichte in den Zei⸗ 
tungen eine Annonce, in welcher ſich Clarice jedem belie⸗ 
bigen Manne zum Kauf anbot unter der nicht ganz leicht 
erfüllbaren Bedingung, daß der allfällige Bewerber vorher 
der kranken Mutter des Mädchens 3000 Pfund Sterling in 
bar bezahlen müſſe. Das Mädchen ſchilderte in der An⸗ 
zeige, wie die arme Mutter infolge der ertragenen Entbeh⸗ 
rungen immer kränker geworden und jetzt ſchwerem Siech⸗ 
tum verfallen ſei. Clarice habe zwar alles Mögliche ver⸗ 
ſucht, ſich und der Mutter ein auskömmliches Daſein zu 
verſchaffen, doch ſeien alle ihre Verſuche fehlgeſchlagen und 
ſtehe ihr als letzte Möglichkeit nur noch der Weg offen, ſich 
für Geld auf dem Heiratsmarkt anzubieten. „Ich ſelbſt“ — 
heißt es in dem Inſerat weiter — „habe eine gute Figur 
und ein Geſicht, das die Leute hübſch nennen. Ich ſchätze 
ein häusliches Leben und bin ſehr kinderlieb. Zwar bin 
ich mir durchaus der Gefahr bewußt, einen Mann zu hei⸗ 
raten, der mich gleichſam wie eine Ware kauft, doch iſt mir 
das alles gleichgültig, da ich meiner Mutter ſofort helfen 
will und muß!“ Solche ſentimentalen Bettelinſerate wür⸗ 
den auf dem Kontinent wahrſcheinlich überhaupt unbeant⸗ 
wortet bleiben oder, ſoweit Antworten kämen, würden ſie 
darauf hinauslaufen, das Vergnügen billiger zu erhandeln: 
ohne Heirat und um ein bißchen weniger als juſt 3000 
Pfund. In England aber iſt es noch möglich, daß derartige 
Annoncen nicht nur von den Auftraggebern, ſondern auch 
von den Leſern ernſt genommen werden. Und ſo erhielt 
denn Clarice gleich am erſten Tage nach dem Erſcheinen 
der Anzeige eine Anzahl Briefe, in denen ihr entweder gut 
bezahlte Stellungen angeboten oder wirkliche Heiratsan⸗ 
träge gemacht wurden. Sie entſchied ſich dafür, folgendes 
telegraphiſche Angebot aus London zu akzeptieren: „Ich 
bewundere das Opfer, das Sie Ihrer Mutter bringen. 
Doch glaube ich an ein Eheglück nur bei gegenſeitiger Zu⸗ 
neigung. Sollten Sie mich ebenſo lieben können, wie ich 
Sie, wäre Ihrer Mutter, Ihnen und mir geholfen. Bitte, 
ſchreiben Sie ſofort!“ Da ſetzte ſich Clarice hin und ſchrieb, 
daß ſie ihn und keinen anderen wähle, ſetzte ſich in den 
Schnellzug, fuhr nach London in die Wohnung des Auser⸗ 
wählten und ſtellte ſich ihm als die — ſteinreiche Lady X. 
vor, die ſich mit der ganzen rührſeligen Geſchichte nur einen 
Spaß gemacht und die Männertugend auf die Probe geſtellt 
hatte. Ein Film mit Harry Liedtke könnte auch nicht er⸗ 
ſchütternder ſein. 


Aus Welt und Leben. 


Zwei Fimfundfiebzigjährige heiraten. Was lange 
währt, wird gut, ſo ſagt ein altes Sprichwort. In dem eng⸗ 
liſchen Dorf Long⸗Itchington bei Rugby wurden vor 75 
Jahren ein Knabe und ein Mädchen geboren. Von Jugend 
auf bis zu ihrem 20. Lebensjahre waren ſie unzertrennliche 
Freunde. Natürlich hatten ſie ſich, wie ſo üblich, ewige Liebe 
und Treue geſchworen. Doch das Schickſal wollte es anders. 
Er heiratete eine andere und ſie einen anderen. Erſt im 
vorigen Jahre machte ſie der Tod ihrer Gefährten frei. Die 


alte Liebe brannte noch immer in ihren Herzen und nun 


haben ſie doch noch im hohen Alter den Ehebund geſchloſſen. 

Ein 17 jähriger hingerichtet. Im Hofe des Gefäng⸗ 
niſſes von St. Quentin in Kalifornien iſt der jugendliche 
Mörder William Hickmann gehängt worden. Der Verur⸗ 
teilte brach, bevor ihm der Boden unter den Füßen weg⸗ 
gezogen wurde, ohnmächtig zuſammen. — Hickmann hatte, 
erſt 17jährig, im Dezember vorigen Jahres die zwölfjäh⸗ 
rige Tochter des Bankiers Parker aus Los Angeles ent⸗ 
führt und 1500 Dollar Löſegeld verlangt. Der Vater hän⸗ 
digte ihm perſönlich die Summe aus; Hickmann verſprach 
daraufhin, ſofort die Tochter vor dem Hauſe abzuliefern. 
Wenige Minuten ſpäter fand der Vater ſein beſtialiſch er⸗ 


Die Zeppelin⸗Halle in Lakehurſt. 


zu 


Hier hat „Los Angeles“ für ihren größeren Bruder 
„Graf Zeppelin“ Platz gemacht. 


rr 


Dr. Edener in der Kommundogondel. 


mordetes Kind auf dem Raſen ſeines Gartens. An der Jagd 
nach dem Mörder beteiligten ſich rund 8000 Menſchen. Der 
feſtgenommene Unhold trug ein zyniſches Weſen zur Schau 
und legte Wert darauf, möglichſt lange Berichte über feine 
Untat in den Zeitungen zu finden. Das erpreßte Löſegeld 
hatte er zum „Studium“ benutzen wollen. j 

Wettrennſchwindler. Eine eigenartige Entdeckung 
machte man eines Tages beim Wettrennen in Richmond: 
unter dem Sattel der Stute Challwin fand man einen elek⸗ 
triſchen Apparat. Sobald der Jokey die elektriſchen Drähte 
verband, erhielt die Stute einen Schlag auf den Rücken, der 
ſtärker war als ein Schlag mit den Sporen. 

Ein Amokläufer. Wie aus Singapore gemeldet wird, 
hat ein chineſiſcher Amokläufer auf dem Dampfer „Min⸗ 
deroo“ 4 Landleute niedergeſtochen. Der Amokläufer 
konnte feſtgenommen werden. 

Wo ift Columbus geboren? Wie Europapreß aus 
Madrid meldet, teilt Profeſſor Serrano in der dortigen 
Preſſe mit, daß er in den Kirchenbüchern des Dorfes Oliva 
de Jerez den unzweifelhaften Beweis entdeckt habe, daß 
Chriſtoph Columbus in der Gemeinde Jerez de Los Cabal⸗ 
leros geboren iſt. 

Ein Fürſt der Neuyorker Unterwelt. Aus Neuyork 
berichtet United Preß: Einer der Beherrſcher der Neuyorker 
Unterwelt Michael Abbattemarco, der kürzlich von Mit⸗ 
gliedern einer gegneriſchenBande ermordet wurde, it unter 
ungeheurem Pomp in Brooklyn zu Grabe getragen worden. 
Nicht weniger als 15 mit Blumen gefüllte Autos wurden 
im Leichenzug mitgeführt. Die Polizei mußte ſich mit den 
Anhängern des Verſtorbenen in Verbindung ſetzen, um 
während des Leichenbegängniſſes die Ordnung aufrecht er⸗ 
halten zu können. 30 Detektive waren zwiſchen den Leid⸗ 
tragenden verſtreut, damit etwaige Verſuche der Gegner 
Abbattemarcos die Feierlichkeit zu ſtören, ſofort unterdrückt 
werden konnten. Der Sarg, in dem der Ermordete ruhte, 
war aus Silber und repräſentierte einen Wert von mehr 
als 12000 Dollar. Abbattemarco, der auch unter dem 
Namen Mike Schatz bekannt war, war am letzten Sonn⸗ 
abend auf offener Straße, als er ſein Automobil beſteigen 
wollte, erſchoſſen worden. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


r. Im Mufik⸗ und Geſangverein „Minore“ fand am 
Sonntag abend unter dem Vorſitz des Herrn Joſef Patzelt 
die Jahreshauptverſammlung der Mitglieder ſtatt. Nach 
Verleſung der Niederſchrift von der letzten Jahreshaupt⸗ 
verſammlung und des Berichtes der Verwaltung ſeitens des 
Schriftführers, Herrn Alfons Horn, ſowie des Berichtes 
der Prüfungskommiſſton ſeitens des Herrn Joſef Luba wur⸗ 
den die im Laufe des verfloſſenen Vereinsjahres aufgenom⸗ 
menen 26 neuen Mitglieder von der Verſammlung beſtätigt. 
Nach der hierauf erfolgten Entlaſtung der Verwaltung 
wurde zu den Wahlen geſchritten. Dieſe hatten folgendes 
Ergebnis: Präſes: Eduard Kler; Vizepräſiden: Reinhold 
Wagner und Ewald Wellnitz; Kaffierer: HugoZZauke, Albert 
Kadoch und OttoHauſch; Schriftführer: Alfons Horn, Emil 
Himmel und Adolf Kittlitz; Wirte: Joſef Patzelt, Johann 
Groß und Alfred Borzechowſki; Prüfungskommiſſion: Joſef 
Luba, Oskar Wellnitz und Ernſt Zoller; Obmann für die 
Geſangſektion: Adolf Kittlitz; Obmann für die dramatiſche 
Sektion; Artur Kurz; Vergnügungsausſchuß: Albert Ka⸗ 
doch und Emil Himmel; Fahnenträger: Theodor Schäfer, 
Auguſt Schwanz und Bruno Czadek. 

Vortrag im Chriſtl. Commisverein. Morgen, Don⸗ 
nerstag, den25. Oktober d. J., um 9 Uhr abends, hält im 
Saale des Commisvereins an der Al.⸗Kosciuszki Nr. 21 
Herr Gymmafiallehrer Eugen Oskar Koßmann einen fehr 
intereſſanten Lichtbildervortrag: „Reiſeeindrücke eines fah⸗ 
renden Schülers — Warſchau, Wien und Tübingen.“ Die 
Mitglieder mit ihren werten Angehörigen werden um recht 
e Erſcheinen erſucht. Gäſte ſind herzlich will⸗ 

ommen. 


Feſtverſammlung im Chriſtl. Commisverein. Am 
Sonnabend, den 27. Oktober, findet um 129 Uhr abends, 
im Chriſtl. Commisverein die feierliche Verteilung der 
Ehrendiplome an die älteſten Mitglieder des Vereins ſtatt, 
wozu alle Mitglieder höflichſt eingeladen werden. Für ein 
reichhaltiges Unterhaltungsprogramm iſt Sorge getragen. 

Kommers der Vereinigung deutſchfſingender Geſang⸗ 
vereine. Am 8. Dezember findet ein Kommers der Verei⸗ 
nigung deutſcher Geſangvereine ſtatt. 


r. Zur Einweihung der St. Matthäikirche. Am Mon⸗ 
tag, um 6 Uhr abends, verſammelten ſich in der Wohnung 
des Herrn Konſiſtorialrats Paſtor J. Dietrich Lehrer und 
Lehrerinnen unſerer Volksſchulen in Angelegenheit des an⸗ 
läßlich der Einweihung der St. Matthäikirche ſtattfindenden 
Jugendgottesdienſtes. Die Schuljugend ſowohl der Volks⸗ 
wie auch der Mittelſchulen wird ſich mit ihren Fahnen 
etwa um ½2 Uhr nachmittags in den eigenen Schulen ver⸗ 
ſammeln und begibt ſich von dort zur St. Johanniskirche, 
wo um 2% Uhr eine kurze Gebetsandacht gehalten wird. 
Nach dieſer formiert ſich der Jugendfeſtzug und begiebt ſich 
zur St. Matthäikirche, wo um 4 Uhr ein feierlicher Jugend⸗ 
gottesdienſt ſtattfindet. Dieſer Gottesdienſt wird durch 
unſere Schuljugend in geſanglicher und muſikaliſcher Be⸗ 
ziehung reich ausgebaut werden. 


Sport. 


Wer ſchiedsrichtet L. K. S. — Touriſten? 


Es ſteht immer noch nicht feſt, wer den Lodzer Fuß⸗ 
ballgroßkampf Touriſten — L. K. S. leiten wird. In Aus⸗ 
ſicht genommen find Kapitän Baran und Krukowſfki. 

Für dieſles Treffen ſind bereits Vorverkaufsſtellen ein⸗ 
gerichtet worden, und zwar bei der Firma Reſtel, Petri⸗ 
kauer 84, und im Reſtaurant Tivoli. (e—8) 


Dr. Luftgarten leitet nicht Jugoflavien — Tſchechoſlowakei. 


Wie wir erfahren, hat Jugoſlavien den Vorſchlag, Dr. 
Luſtgarten als Schiedsrichter zu dem Spiele Jugoſlavien 
— Tſchechoſlowakei zu verpflichten, abgelehnt. Der polniſche 
Schiedrsichterverband wird daher einen anderen Referee 
vorſchlagen. 8 (c—2) 


Der „geſtrenge“ Polniſche Fußballverband. 

Der Spiel⸗ und Diſziplinarausſchuß des polniſchen 
Fußballverbandes hat folgende Spieler wegen brutalen 
Spiels disqualifiziert:: Ruſinek (Cracovia) — 2 Monate, 
Ziemia (Legja) — 2 Wochen, Luxemburg (Warszawjianka) 
1 Woche. 


Die ſlawiſchen Spiele in Prag. 

Wie wir erfahren, kann Reymann III die Reiſe nach 
Prag nicht mitmachen. Ebenfalls iſt Balcer verhindert 
infolge bevorſtehendem Univerſitätsexamen, die polniſche 
Auswahlmannſchaft zu verſtärken. Als Erſatz fahren 
Eiszewſti (Legja) und Krüger (Polonia). Am Programm 
des Samstags ſtehen die Länderkämpfe Jugoſlawien gegen 
Tſchechoſlowakei (Amateurteam) und Polen gegen Tſchecho⸗ 
ſlowakei (Profeſſionalteam), während Sonntag die Länder⸗ 
kämpfe Polen gegen Tſchechoſlowakei (Amateurteam) und 
Jugoſlawien gegen Tſchechoſlowakei (Profeſſionalteam) zur 
Austragung gelangen. Folgende Spieler wurden von den 
beteiligten Staatsverbänden nominiert: Jugoſlawien: 
Miheleic, Siflis, Jokovic, Beleſlin, Arſenijevic, Premerl, 
Giorggjevie, Marjanovic, Babic I und II, Luburic, Perska, 
Eindrie, Giller und Petrovic. — Tſchechoſlowakei (Prof.): 
Hochman, Steiner, Perner, Hajny, Pleticha, Cipera, Po⸗ 
drazil, Silnh, Bejbl, Puc, Kratochvil, Staplik, Tyrpekl 
und Stepan. Tſchechoſlowakei (Amateure): Tauſſig, 
Burger, Novak, König, Steffl, Mahrer, Mraz, Mudra, 
Motak, Skala, Sokolar, Pik, Tlousk, Habr, Subrt, Spvo⸗ 
boda, Leitner, Maloun, Baron, Bara und Veſely. 


Polens Weltergewichtsmeiſter in Berlin geſchlagen. 


Den Einleitungskampf des Boxkampfabends „Neue 
Welt“ Berlin am Freitag beſtritten der Dresdner Paul 
Richter und der polniſche Weltergewichtsmeiſter Eduard 
Ran. Beide legten in der erſten Runde ſehr flott los, jedoch 
ließ der Pole ſchon in der zweiten Runde ſtark im Tempo 
nach. In den folgenden Runden war Richter ſeinem an 
Luftmangel leidenden Gegner ſtark überlegen. In der 
ſechſten Runde gab Ran den ausſichtsloſen Kampf auf. 


Eine Polin wirft Weltrekord. 


Frl. Lonka (Krakau) ſtellte auf einem Leichtathletik⸗ 
meeting der Cracovia einen neuen Weltrekord im beidarmi⸗ 
gen Speerwerfen mit 58 Meter und 9 Zentimeter auf. 


Paolino disqualifiziert. 

Der erſte Kampf des Europameiſters Paolino in 
Amerika, nach der Rückkehr aus Europa, endete mit der 
Disqualifikation des Spaniers in der zweiten Runde. 
Paolino war ſeinem Gegner Big Boy Peterſon von Anfang 
an überlegen und konnte ihn in der zweiten Runde durch 
einen linken Haken bis 9 zu Boden ſchicken. Nach dem 
Wiederhochkommen Peterſons landete Paolino eine Rechts⸗ 
Links⸗Serie, unter der Peterſon erneut zuſammenbrach. 
Paolinos Sieg ſchien ſicher, als in der Hitze des Gefechts 
Paolino dem am Boden liegenden Gegner einen weiteren 
Schlag verſetzte. 

Der Schiedsrichter drang ſofort auf Paolino ein, ſtieß 
ihn mit einem gewaltigen Stoß vor die Bruſt zurück, ſo daß 
Paolino ſtolperte und fiel, disqualifizierte ihn dann und 
serflärte Peterſon zum Sieger. Die Menge, die die Vor⸗ 
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Hochachtungs voll 


B. BOY M Co., Fabritslager von Gummiwaren, 
Warſchan, Senatorſka 31, Tel. 209.32 u. 50554. 


Heute Eröffnung! 
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Heute Eröffnung! 


Bekanntmachung. 


Der frühere Mitinhaber der liquidierten Firma Boksleitner, 
Boy & Co. in Warſchan und Lodz eröffnet in 


Lodz, Petrikauer Strasse 154 


gegenüber der früheren Firma Volsleitner, Boy & Co. eine Filiale unter der Firma 


B. BOY Co. 


FJabrikslager von Gummiwaren 
(Inhaber in Lodz B. Boy & NR. Weilbach). 
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gänge nicht genau verfolgt hatte, pfiff den Schiedsrichter 
und den den Ring wankend verlaſſenden Peterſen aus und 
jubelte Paolino zu. 


El Quafi ſchlägt Joe Ray. 


Das erſte in Amerika gelaufene Marathonrennen in 
Madiſon Square Garden gewann geſtern nach hartem, 
gegen internationale Konkurrenz von Ruf geführtem Kampf 
der Olympiaſieger El Quafi (Frankreich). Hauptkonkurrent 
war Joe Ray, der über die ganze Rundenzahl Quafi ſtets 
auf den Ferſen blieb und ihn zeitweilig ſogar führte, aber 
gegen den Endſpurt des franzöſiſchen Negers nicht ankom⸗ 
men konnte. Kolehmainen ſchied vorzeitig aus dem Rennen 
aus. Die übrigen Teilnehmer lagen bei Schluß einige 
Meilen zurück. 


— 


Der 1. F. C. Kattowitz macht Ernſt. In einer der 
letzten Sitzungen hat der 1. F. C. beſchloſſen, jeine Spieler 
Koſak IT auf drei Wochen und Opolka auf ſechs Wochen 
wegen ihres ſportwidrigen Verhaltens von der Teilnahme 
an Wettſpielen auszuſchließen. Es war auch die höchſte Zeit, 
daß mal mit eiſernem Beſen gekehrt wird. 


Aus dem Reiche. g 


Der Neger und die eleganten 
Warſchauerinnen. 


Warſchau ſcheint in gewiſſen Dingen Paris den Rang 
ablaufen zu wollen. Nach dem „Moment“ bewegt ein Nig⸗ 
ger und ſein Götze die Gemüter aller. 

Vor einiger Zeit wurde nämlich für das Kabarett im 
Hotel Briſtol in Warſchau ein Neger engagiert, der auch 
als Eintänzer auftrat und ſehr viel Intereſſe bei den Da⸗ 
men des Publikums erweckte. Es gab mehrere Damen, 
die um die Gunſt des Niggers Jack Tran warben, er aber 
hielt ſich ſehr reſerviert, und nur mit Mühe ſoll es einigen 
ſeiner Verehrerinnen gelungen ſein, ihn in ſeiner Privat⸗ 
wohnung zu beſuchen. Dieſe Wohnung war ſehr komfor⸗ 
tabel, und die ganze Einrichtung war offenſichtlich darauf 
abgeſtimmt, die Neugier und Leidenſchaft der Beſucherin 
zu reizen und zu ſteigern. Jack Tran aber ſpielte zunächſt 
den keuſchen Joſef und wies dabei auf eine Holzpuppe auf 
ſeinem Tiſche, die einen „Gott der Neger“ darſtellen ſollte. 
„Dieſer Gott iſt ſo ſtreng,“ pflegte Jack zu erklären, „daß 
er nicht erlaubt, daß ein Schwarzer eine weiße Frau 
lieb hat“. 

„Gibt es denn kein Mittel, dieſen Gott umzuſtimmen?“ 
fragte dann wohl die Beſucherin. 

„Ja“, antwortete Jack, „unſer Gott liebt ſehr das 
Gold! Wenn man ihm einen goldenen Gegenſtand in den 
Mund hineinſteckt, verzeiht er einem die Sünden.“ 

Auf dieſe Weiſe ſammelten ſich in dem Innern des 
Negergottes verſchiedene Goldſachen ſowie auch andere 
Schmuckgegenſtände, da der „Gott“ es damit nicht jo genau 
nahm. Es iſt ſchwer zu ſagen, wie weit dieſe Sache gegan⸗ 
gen wäre, wenn nicht eines Tages die Gattin eines ange⸗ 
ſehenen Herrn aus einer Stadt Kongreßpolens nicht dem 
Negergott ein koſtbares Perlenkollier geopfert hätte. Als 
die Leichtſinnige aus ihrem Rauſche erwachte, forderte ſie 
von ihrem ſchwarzen Liebhaber das Kollier wieder zurück. 
Als dieſer ſich weigerte, beichtete ſie alles ihrem Manne, 
der die Angelegenheit der Polizei übergab. 


Bei einer Hausſuchung in der Wohnung des Niggers 
fand man tatſächlich im Innern der Holzpuppe eine Menge 
Schmuckſachen, die in den letzten Monaten als verloren an⸗ 
gemeldet wurden. Als man zur Verhaftung des Niggers 
ſchritt, beging der Schwarze Selbſtmord, indem er ſich die 
Pulsadern durchſchnitt. Die ganze Angelegenheit hat aber 
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auch noch ein anderes Nachſpiel zur Folge gehabt, nämlich 
den Eheſcheidungsprozeß, den der ee en 97 
ſtrengte. Es dürften aber auch noch 11 8 ähnliche Pro⸗ 
zeſſe folgen, da mehrere Männer, deren Frauen ihre 
Schmuckſachen in letzter Zeit „verloren haben“, ſich bei der 
Polizei meldeten mit der Bitte, ſich den Schatz aus dem 
Innern des „Negergottes“ anſehen zu dürfen. 


* 


Ruda⸗Pabianicka. Unruhen. 
jene Generalſtreik iſt in der ganzen 
ohne ernſtliche Zwiſchenfälle 
von Ruda⸗Pabianicka, 


Der jetzt abberu⸗ 
Lodzer Wojewodſchaft 
verlaufen. Mit Ausnahme 
= wo es am Montag nachmittag vor 
dem Magiſtrat zu Ausſchreitungeſt kam. Vor dem Magi⸗ 
ſtrat verſammelten ſich gegen 500 Arbeiter, die eine Ver⸗ 
ſammlung abhalten wollten. Auf dieſer Verſammlung 
ſollte die Frage der eventuellen Wiederaufnahme der Arbeit 
beſprochen werden. Die Verſammlung wäre. ſicherlich ruhig 
abgelaufen, wenn nicht die Kommuniſten aufreizende Reden 
gehalten und die Verſammelten zum Weiterſtreiken aufge⸗ 
fordert hätten. Die Menge unterlag den Ueberredungen 
und begann die elektriſchen Leitungen zu beſchädigen, ſo 
daß Kurzſchluß eintrat und die ganze Stadt in Finſternis 
gehüllt wurde. Ein weiteres Vorgehen wurde jedoch von 
der inzwiſchen eingetroffenen Polizei vereitelt. (p) 


kw. Konſtantynow. Elternver fammlung. 
Am vergangenen Sonntag wurde im Saale der deutſchen 
Volksſchule eine Verſammlung der Eltern einberufen, die 
gut beſucht war, ein Beweis, daß das Intereſſe für die 
Schule ſehr groß iſt. Die Verſammlung wurde vom Leiter 
der Schule, Herrn H. Kraft, eröffnet und geleitet. Die Ta⸗ 
gesordnung beſtand aus folgenden Punkten: Beſprechung 
einiger erzieheriſcher Fragen, Ausbau des Häuschens auf 
dem Schulhofe. Herr Kraft ergriff das Wort zu einer An⸗ 
ſprache, in welcher er die Eltern aufforderte, an den Ar⸗ 
beiten ihrer Kinder ſelbſt Anteil zu nehmen, indem ſie die 
Hausarbeiten derſelben überwachen, die Hefte der Kinder 
nachſehen und unterſchreiben, bei den Lehrern Erkundigun⸗ 
gen über die Fortſchritte ihrer Kinder einziehen uſw. Nach⸗ 
dem die Eltern in dieſer Angelegenheit einigemal das Wort 
ergriffen hatten, gelangte der Ausbau des Häuschens zur 
Sprache. Der Leiter referierte dieſe Angelegenheit, indem 
er darlegte, daß die vorherige Stadtverwaltung dieſes Ge⸗ 
bäude vernachläſſigte und es verfallen ließ. Auf Rückſprache 
des Schulleiters mit dem Bürgermeiſter verſprach dieſer, 
dieſe Angelegenheit materiell zu unterſtützen, könne aber 
den Ausbau nicht übernehmen, da dazu im Budget keine 
Summen vorgeſehen ſind. Nach der Inſtandſetzung dieſes 
Häuschens gebe dieſes einen ausgezeichneten Raum für 
einen naturkundlichen ſowie Zeichenſaal. Darauf entſpann 
ſich eine rege Ausſprache der Anweſenden, aus welcher ſich 
folgender Antrag entwickelte: die Elternſchaft beſchließt zur 
Inſtandſetzung des Gebäudes ſich ſelbſt zu beſteuern und pro 
Kind vorderhand einen Zloty zu ſammeln. Sollte biefe 
Summe nicht zureichen, ſoll nach einigen Monaten dieſelbe 
Spende eingezogen werden und auch durch Veranſtaltungen 
Mittel zur Ausführung dieſes Planes aufgebracht werden. 
Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Petrikau. Der geiſteskranke Sohn hackt 
der Mutter den Kopf ab. Die Kolonie Druzbice 
im Kreiſe Petrikau war vorgeſtern der Schauplatz einer 
Schreckenstat, die von dem geiſteskranken 26 Jahre alten 
Szezepan Kremzyla begangen wurde. Vorgeſtern früh 
näherte er ſich ſeiner auf dem Hofe ſitzenden 52 Jahre alten 
Mutter Antonina und verſetzte ihr mit einer Axt einen ſo 
heftigen Schlag, daß der Kopf vom Rumpfe fiel. Nach der 
Tat blieb der Kranke vollkommen ruhig, als ob er nicht 
wüßte, was er getan hat. Bald traf Polizei ein, die den 
Mörder feſtnahm. Auf alle Fragen, die ihm geſtellt wur⸗ 
den, gab er keine Antwort. Er wurde unter ärztliche Be⸗ 
obachtung geſtellt. (p) 1 


Der Tod des kleinen Spartakus. 


Vom Vater erſchoſſen. — Vernichtung lebensunwerten Lebens. 


Der Flieger Orlowꝛſki, einſt Mitglied illegaler Parteien 
und Emigrant und Revolutionär im Kampſe gegen den 
Jarismus, nach der Oktoberrevolution Kämpfer der Roten 
Flotte im Fernen Oſten und ſchließlich roter Flieger, iſt ein 
kraftvoller Meuſch; er trotzt den Elementen, ſteht in jeder 
Lage jeinen Mann. Sein Eheglück iſt ungetrübt, ſein ſeizn⸗ 
lichſter Wunſch — ein kräftiger Junge, der einſt gleich ihm 
für die Schaffung eines neuen Rußland kämpfen würde. Er 
foll Spartakus heißen; hatte ſich jener gegen die Sklaverei 
gaufgelehnt, jo ſollte ſein Spartakus die Feſſeln brechen 
helfen, die das neue Rußland an das alte vom Zarismus 
übernommene ſchmieden. 

Und Spartakus kam zur Welt: ein Waſſerkopf mit 
ſchweren Anfällen, ſo ſchwächlich, als müßte er jeden Augen⸗ 
blick ſterben: ein Häufchen kranken Fleiſchs, dem die Nah⸗ 
rung künſtlich zugeführt werden mußte. Je weiter, um ſo 
ſchlimmer. 

War das ſein Spartatus? Er, 
der rote Flieger Orlowſfki, 


Vater eines lebensunfähigen Kindes? Wen traf die Schuld? 
Ihn nicht; er hatte nie Syphilis gehabt — wie die Aerzte 
anſangs vermuteten. Etwa den Vater der Frau, der Al⸗ 
küßoliker war? Vielleicht!? Das Kind war aber krank 
und würde nie geſund werden. Es wuchs heran und konnte 
weder gehen noch ſprechen. Wenn es ſaß, ſo ſtützte es ſich 
auf die Hand und drehte ſich um ſich ſelbſt. Was ihm unter 
die Finger kam, vernichtete es. Mit drei Jahren war es noch 
ſo unſauber wie mit ſechs Monaten. 

Der rote Flieger Drlowſki wandte ſich an die Aerzte. 
Der Chirurg erklärte, ſeine Kunſt ſei hier machtlos. Der 
Pfychiater ſagte: ein hoffnungsloſer Fall. Als der Vater im 
Wartezimmer des Arztes ein älteres idjfotiſches Kind ſah, 
das an derſelben Krankheit litt wie ſeines — auch dieſes 
drehte ſich um ſich ſelbſt —, da erfaßte ihn Grauen. Es gab 
sinen Ausweg: den Tod des Kindes. Sollte er etwa ſelbſt 
der Mörder ſeines Spartakus werden? „Wenn Krieg aus⸗ 
Seit und ich an die Front muß, wie ſoll ich dann meine 
Frau mit dem idiotiſchen Kinde zurücklaſſen. Ich töte es.“ 


Der Gedauke fraß ſeitdem au ihm. 


Und als ſeine Frau erkrankte und in Lebensgefahr 
ichwebte, hielt der rote Flieger Orlowſki das Kind ſtunden⸗ 
lang am offenen Fenſter, in der Hoffnung, es würde an der 
Winteziuft erkrauken 

Das Eheglück begann ſich zu trüben. Zwiſchen den Ehe⸗ 
zenten ſtand das Kind. Eines Tages fand der Mann einen 
Zettel, geſchrieben von der Hand ſeiner Frau: ſie ſchob ihm 
die Schuld an der Krankheit des Kindes zu und drohte, ſich 
und das Kind zu erſchießen. Wiederholt ſagte fie, es wäre 
ein Glück, wenn der Junge ſtürbe. Was beginnen? Den 
Jungen in ein Idiotenheim bringen? Der Vater ſuchte 
eins auf, ſah es ſich an und bam beſtürzt zurück. „Nie gebe 
ich ibn bin, Beſſer der Tod als das: das iſt ſchlimmer als 
der Tod. Ich erſchieße den Jungen auf der Stelle.“ 

Auf der Stelle tat er es nicht. Aber am nächſten Tage 
ſtörte ein Schuß das Haus auf. 


Iiveifelt an den Türpfoſten und ſagte zu ſeinem Nachbarn: 
„Ich habe ihn erſchoſſen. 


Meine einzige Bitte: 


teilt es meiner Frau jo ſchonend wie möglich mit, daß ihr 
nichts geſchieht.“ 0 

Das Gericht verurteilte den roten Flieger zu 6 Monaten 
Fefängnis; und milderte die Strafe in einen Verweis: So 
endete der kleine Spartakus. Hatte Orlowſki auch bier 
ſeinen Mann geſtanden? Ein Beitrag zum Problem: Ver⸗ 
uichtung lebensunwerten Lebens. Es gibt Wiſſenſchaftler, 
die hier das Recht auf Vernichtung anerkannt wiſſen wollen. 

* 


In Wien ſprachen vor kurzem Geſchworene eine Mutter 
fret. Sie hatte den Gashahn geöffnet, um ſich und ihren 
Sohn zu töten. Der Kleine ſtarb, die Mutter blieb am 
ben. Es war ein uneheliches Kind, für das der Vater 
nicht ſorgte. Das Kloſter weigerte ſich, es zu behalten, weil 
die Mutter für die Koſten nicht aufkommen konnte; aufs 
Jand wollte fie es nicht geben, weil Ziehkinder es da ſchlecht 
haben — es ſollte ihm aber nicht fo ergehen, wie es einſt 
ihr ergangen war... So tötete fie es. Wiener Geſchworene 
ſprachen fie frei. Es war aber ein lebens fähiges 
Kind. Der kleine Spartakus war lebens unfähig. 
Trotzdem verurteilten Sowfetrichter den Vater. Ruſſus 


Me Hanuptſache it — die Stimmung! 
Ein Komponiſt, ber feinen Beruf im Umherziehen betreibt. 


Der Londoner Muſiker Waldo Warner, der ſtändige 
Bratſchiſt des Londoner Streichquartetts, hat den von einer 
Muſikgeſellſchaft in Philadelphia ausgeſchriebenen Preis 
von 4000 Dollars für ein von ihm komponiertes Klavter⸗ 
guintett erhalten, eine Auszeichnung, in die er ſich aller⸗ 
dings mit dem gleichzeitig preisgekrönten italieniſchen 
Komponiſten Carlo Jachino teilen mußte. An dem Wett⸗ 
bewerb, der für ein Werk der Kammermuſik ausgeſchrieben 
war, hatten ſich insgeſamt 600 Muſiker beteiligt. „Ich habe 
utich Seit Jahren darauf trainiert,“ erklärte der Preisträger 
dem Berichterſtatter eines engliſchen Blattes, „mich beim 
Komponieren vollſtändig unabhängig von meiner Umgebung 
zu machen. Die Hauptſache iſt ja bei ber ſchöpferiſchen 
Tätigkeit die Stimmung. Mir iſt es unmöglich, in einem 
geräumigen, ruhigen Zimmer in Stimmung zu kommen: 
bin ich aber einmal darin, jo iſt alles andere gleichgültig. 
Da ich durch meine Konzerttätigkeit ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen bin, fo mußte ich mein Quintett ſchreiben. wo ich 
gerade war. Teile davon komponierte ich auf der Reiſe 
im Eiſenbahnzug, auf der Tournee durch Nord⸗England 
und Schottland. Ich arbeitete dann weiter an Bord des 
Dampfers, mit dem ich nach Neuyork fuhr. Ich arbeitete 
ausnahmslos ſchriftlich, ohne das Klavier beim Komponieren 
zu Hilfe zu nehmen.“ 


Die zermuhlenen Vitamine. 
it weißes Mehl das beſted 
Auf Grund eingehender Unterſuchungen im biochemiſchen 
Laboratorium der Univerſität Cambridge machen die eng⸗ 
liſchen Geletzrten Stammen G. Willimott und Frank Wokes 
den Vorſchlag dem Mehl trockene Hefe beizufügen, um den 
bei dem modernen Mahlprozez eintretenden Berluſt an 
Vitamin B zu erſetzen. In einem dieſem Thema gewidmeten 
Artikel im „Lancet“ zitieren die Forſcher den aroken 


f Orlowſki kam mit dem 
Nevolver in der Hand aus der Türe, lehnte ſich wie ver⸗ 


15 Mark... früh 7 Uhr in Staaken. 


‘ Szenen hinweg nach der Ecke, 


Chemiker Liebig. der erklärte: „Je weißer das Mehl iſt, 
deſto weniger Nährſtoffe enthält es.“ Wie die Autoren aus⸗ 
führen, beſtehen mindeſtens zwei Fünftel der Volksnahrung 
aus Brot, und alle zu feiner Verbeſſerung eingeleiteten 
Verfahren ſind gegenwärtig auf dem toten Punkt angelangt. 

Das moderne Mahlverfahren wird für den beträchtlichen 
Verluſt au Vitamin B verantwortlich gemacht. Der dadurch 
bedingte Minderwert an Nährſtoffen des Brotes werde heute 
von keinem Fachmann mehr in Zweifel gezogen. Auch die 
Mineralſalze geben durch die Entfernung des Keimes aus 
dem weißen Mehl verloren, darunter befinden ſich die 
Phosphate, die für die Nervennahrung jo wichtig ſind. Das 
am feinſten ausgemahlene Weizenmehl enthalte weniger 
als 0,4 Prozent Mineralſtoffe, während das Korn ſelbſt 
1 Prozent oder mehr enthalte. Die häufig gemachte Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Zugabe von Hefe beim Backen des Brotes 
das beim Mahlprozeß verlorengegangene Vitamin erſetze, 
jet erwieſenermaßen unkorrekt, denn es ſeien für dieſen 
Zweck 15 Prozent friſcher Hefe erſorderlich, während das 
Maximum der bei der Brotbäckerei zugefügten Hefe nur 
14 Prozent betrage. Man müſſe, um den beabſichtigten 
Zweck zu erreichen, 3 bis 4 Prozent Hefe hinzufügen. Auf 
den Markt komme ſchon heute eine Anzahl feiner Mehle, 
denen trockene Hefe in verſchiedener Doſierung beigeſetzt iſt. 
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Ueber alles die „Moral!“ 
Maſſenverhaftungen auf der Bühne. 


In dem moraliſchen Säuberungsfeldzug der amerikaniſchen 
Theaterzenſur gegen die anſtößige Bühnenliteratur wurde, 
wie aus Neuyork gemeldet wird, die geſamte, aus 55 Herren 
und Damen beſtehende Beſetzung des im Neuyorker Bilt⸗ 
more⸗Theater aufgefühten Stückes „Pleaſure Man“ von der 
in das Theater eindringenden Polizei verhaftet. Die Ver⸗ 
haftung des geſamten Enſembles erfolgte auf der Bühne 
nach Schluß der Nachmittagsvorſtellung unter der Anſchul! 
digung, daß die Herren und Damen an einer unmoraliſchen 
und anſtößigen Vorſtellung als Mitwirkende beteiligt jeien. 
Zu gleicher Zeit wurde Miß Mae Beſt, die Verfaſſerin ges 
beanſtandeten Stückes, in ihrer Garderobe im „Royal 
Theatre“ feſtgenommen, in dem ſie in der Titelrolle eines 
anderen ihrer Stücke auftritt. Wie verlautet, erfolgten die 
Maſſenverhaftungen auf Anordnung des Oberbürgermeiſters 
Walker, der eine polizeiliche Unterſuchung verfügt hatte. Dir 
ſeſtgenommenen Schauspieler und Schauſpielerinnen wurden 
nach der polizeilichen Vernehmung und nach Erlegung einer 
Kaution von je 500 Dollars wieder in Freiheit geſetzt. 


Ein Hindu⸗Knabe gewinnt das Große Loos. Das Große 
Los der indiſchen Stqatslotterie, das alljährlich ausgeſpiele⸗ 
wird und eine Million Mark Gewinn bringt, wurde von 
einem Hindu⸗Knaben gewonnen, der bislang bei der Briti⸗ 
ſchen Fluggeſellſchaft in Quetla mit einem Monatsgehalt 
von 50 Mark als Boy augeſtellt war. 
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Ein beiſpiellsſer Trümmerhaufen 


ſt bei dem Eiſenbahnunglück in der Provinz 
Andaluſien in Spanien zurückgeblieben, das 
einige Tage nach dem Brande des Theaters 
ſich ereignete und wiederum viele Tote for- 
derte. Unſere Aufnahme, die noch in der Nacht 
gemacht wurde, zeigt ein wüſtes Wirrwarr 
von Holz, Eiſenteilen und Rädern, die kaum 
noch etwas von den Formen der Fahrzeug" 
erkennen laffen. 


Wie ein „Eiſenbahnunglück“ gefilmt wird. 


Viel Arbeit wegen einer Szene, die eine Sekunde zu ſehen if. — Es wird ſehr „echt“ gemacht. 


Der Kinobeſucher, die im Film ein Ereignis mit Sekun⸗ 


(denſchnelle an ſich vorüberziehen ſieht, kann ſich kaum eine 


Vorſtellung davon machen, wie viel Mühe, Zeit, Arbeit und 
Qual für Darſteller und ſonſtige Beteiligte in dieſer „Se⸗ 
kunde“ eingeſchloſſen ſind. Wer den Film „Spione“ pon 
Fritz Lang geſehen hat, entſinnt ſich vielleicht eines Eiſen⸗ 
bahnunglücks; beſtimmt aber erinnert er ſich nicht mehr ein⸗ 
zelner Phaſen, z. B. des Augenblicks, da zwiſchen Dampf 
und Qualm und rennenden Menſchen eine Sekunde lang 
eine blutüberſtrömte Frau im Pyjama auftaucht, getragen 
von zwei Samaritern. Wahrſcheinlich hat der Beſchauer 
dieſe Epiſode innerhalb einer Sekundenſzene überhaupt 
nicht bemerkt. Sie gehörte ja auch nur zu den Milieu und 
Stimmung malenden Momenten und war gar nicht dazu be⸗ 
ſtimmt, beſonders aufzufallen. Die Statiſtin, die dieſe „Ver⸗ 
unglückte im Pyjama” mimen mußte, ſchildert die Aufnahme 
dieſer paar Zentimeter Filmband folgendermaßen: 


„Ich wurde einige Tage vor der Aufnahme durch Ver⸗ 
mittlung meiner Freundin — matt muß gute Freunde und 
Freundinnen beim Film haben, ſonſt kommt man nicht zum 
Statieren — für einen Tag „Spione“ engagiert: Honorar 
Das heißt: um #5 
Uhr in Berlin aufſtehen, nach haſtigem Frühſtück in die 
Untergrundbahn, Autobus, Lehrter Bahnhof, mit Hunderten 
vom Filmleuten in den Borortzug, 114 Stunde Bahnfahrt, 
% Stunde Fußmarſch auf ſchlechten Wegen und bei ſchnei⸗ 
dender Kälte, kurz, zwei Stunden 


Hetze und Auſtrengung, 


bevor die Arbeit überhaupt beginnt. In der Rieſenhalle, 
in der Dutzende von Firmen gleichzeitig arbeiten, und Aber⸗ 
dutzende von Szenen gleichzeitig gedreht werden, iſt ein 
tolles Durcheinander: Arbeiter ſchleppen Kuliſſen und Bau⸗ 
material, Apparate werden hin und her getragen, Opera⸗ 
teure und Hilfsregiſſeure rennen herum und brüllen und 
ſchreien, Komparſerie in „Kriegsbemalung“ und in hunder⸗ 
terlei Bekleidung Ihmwirrt durcheinander. Einer ſchreit den 
andern an, kein Menſch nimmt Rückſicht auf den andern. 


In dem Rieſen raum, in den mau eine Kirche ſtellen 
könnte, ohne daß fie beſonders viel Raum wegnähme, iſt 
eine eiſige Kälte. Ich erledige beim Portier die Formali⸗ 
zäten, erhalte meinen „Arbeitszettel“ und warte dann mit 
den übrigen in einem Bretterverſchlag auf die Dinge, die 
da kommen ſollen. Zunächſt erfahre ich nichts als Atelier⸗ 
klatſch. Die Komparſen ſind bis auf diejenigen, die ein 
Verhältnis miteinander haben, wie Hund und Katze zu ein⸗ 
ander; wer eine „beſſere“ Rolle bekommt, wird ſofort ver⸗ 
dächtigt. Wir wickeln uns zähneklappernd in unſere Mäntel 
und Hoffen, daß wir bald verwendet werden. Aber das hat 
noch gute Weile. Wir warten ſtundenlang und erſtarren 
mählich zu Eisklumpen. 

Endlich kommt ein Aufnahmeleiter bzw. Hilfsregiſſeur und 
Aoft einige. Ich bin auch dabei. Ich betzemme einen dünnen 
Pyjama in die Hand gedrückt mit der Weiſung, mich ſofort 
umzuziehen, und mich daun zu melden. Ich ziehe mich eilends 
um und klettere über Stangen, Kuliſſen und über beſetzte 
wo Fritz Lang mit ſeinem 
Stab um ein Zugunglück beſchäftigt iſt. Man hat ein rich⸗ 
iges Eiſenbahnunglück aufgebaut, mit echter Erd⸗ und 
Steinböſchung, echten Eiſenbahnſchienen, 


zertrümmerten Lokomotiven, 


aud Waggons; es ficht ſchrecklich natürlich aus. Statiſten in 
Heamtenuniform, Krankenträger⸗ und Reiſenden⸗ Bekleidung 
laufen herum, Fenerwerker erzeugen Dampf und Qualm. 


Ich werde nach qualvollen Minuten Frierens in meinem 
dünnen Pyjama vor Fritz Lang beordert. Er reiſt mir 


einen Aermel aus der Jacke, macht Löcher und Riſſe hinein, 
beſchmiert mir mit Farbe das Geſicht, die Arme: ich fürchte 
mich vor mir ſelber; fo ſchrecklich ſehe ich aus. Dann muß 
ich unter die Trümmer eines gualmenden Waggons kriechen. 
wieder heraus — der Erdboden iſt ſchrecklich kalt — an einer 
anderen Stelle wieder hinein; ein paar Krankenträger 
müſſen mich wieder herausholen; ſie packen mich mit ihren 
Athletenfäuſten, daß mir die Knochen krachen und ich laut 
chreien möchte, ſchleppen mich die Böſchung entlang, legen 
nich auf die ſpitzen kalten Steine. 


Aber das befriedigt den Regiſſeur keineswegs. Die 
Probe wird mindeſtens zehnmal wiederholt. Ich fühle alle 
Knochen im Leibe; ich habe das Gefühl, als wäre die rote 
Farbe wirklich Blut. Stundenlang geht das ſo fort; ich 
werde wieder hineingeſtopft und herausgezogen; aber der 
Regiſſeur iſt immer noch nicht zufrieden. Endlich beginnen 
die Aufnahmen. Hier wiederholt ſich derſelbe Vorgang 
ſtundenlang. Mindeſtens 10 Aufnahmen werden von dieſer 
Szene gemacht; mit Pauſen dazwiſchen; bald iſt zupiel 
Qualm da, bald zu wenig; bald ſtehen zuviel Leute herum, 
bald zu wenig, mal wird es von oben aufgenommen, mal 
von unten. Und ich friere, habe blaue Flecken am ganzen 
Leibe. Und Hunger 


Abends um 8 Uhr waren wir fertig. Um 10 Uhr war ich zu 
Hauſe und konnte vor Schmerzen kaum einſchlafen. Honorar 
15 Mark, abzüglich 150 Mark Steuer. Das Eſſen in der 
Kantine, zweimal Kaffee, Fahrt mit der Vorort⸗ und Unter⸗ 
grundbahn machten auch ein paar Mark. Blieben mir un⸗ 
gefähr 10 Mark „Reinverdienſt“. Leider hat man aber nicht 
alle Tage das „Glück“, filmen zu können. Als ich einige 
Monate ſpäter den Film ſah, konte ich „meine Szene“ genau 
eine Sekunde lang ſehen. Ich ſelbſt war überhaupt nicht 
zu erkennen und nur undeutlich zu ſehen.“ 


Pirundello auf neuen Wegen. 
Er will den Film revolutionſeren. 


Wie aus Mailand berichtet wird, erklärte Pirandello vor 
ſeiner Abreiſe nach Berlin, wo unter ſeiner perſönlichen Lei⸗ 
tung einige ſeiner Werke verfilmt werden ſollen, er ſei über⸗ 
zeugt, daß ſein Drama „Sechs Perſonen ſuchen 
einen Autor“ im Film noch an Ausdruckskraft und Ori⸗ 
ginalitä, gewinnen werde. Pirandello übernimmt in dieſem 
Film ſelbſt die Rolle des Autor Er verfpricht ſich ſehr vie! 
von der Entwicklungsmöglichkeit des Films im allgemeinen. 


So revolutionär, wie er im Theater gewirkt habe, jo gründ⸗ 
lich wolle er die Filmkunſt umgeſtalten, und die von ihm ge⸗ 
träumte Revolutſon in die Filmwelt tragen, Der Film fer 
allein berufen das Unbewußte und das Traumhafte des 
Lebens wiederzugeben und überhaupt jene Zuſtände zu ver⸗ 
anſchaulichen, die ſich nicht mit Worten ausdrücken laſſen. 


Schwerer Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnzüge. 


An der Kreuzung der Bernauer und Ackerſtraße in Berlin. 
ſtieß geſtern nachmittag der Triebwagen eines Straßenbahn⸗ 
zuges mit großer Heftigkeit auf den Anhänger eines anderen 
Straßenbahnzuges, jo daß in dem Anhänger ſämtliche Glas: 
ſcheiben zerſprangen und die Seitenwand eingedrückt wurde. 
Von den Inſaſſen erlitten fünf Perſonen leichte Ver 

letzungen, zwei weitere einen Nervenſchock, ein achter einen 
| Unterſchenkelbruch. 


